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Anlage 3
Dienststellen (Heeresgruppen, Armeeoberkommandos, Generalkommandos) von 
Wehrmacht, Polizei und SS auf dem Gebiet des besetzten Jugoslawien, 1941-19441.

Heeresgruppe E (vom 1.1.1943-25.8.1943 = Oberbefehlshaber Südost) 
Zuständigkeitsbereich: Serbien, deutsche Operations- bzw. Besatzungsgebiete im NDH- 
Staat und Griechenland.
Befehlshaber: Generaloberst Alexander Löhr.
Vorgesetzte Dienststelle: Oberkommando der Wehrmacht.

Heeresgruppe F (vom 26.8.1943-25.3.1945 = Oberbefehlshaber Südost) 
Zuständigkeitsbereich: NDH-Staat, Serbien, Griechenland, Albanien (ab 8.9.1943). 
Befehlshaber: Generalfeldmarschall Maximilian Freiherr von Weichs.
Vorgesetzte Dienststelle: Oberkommando der Wehrmacht.

Armeeoberkommando 12 (vom 21.6.1941-31.12.1942 = Wehrmachtbefehlshaber 
Südost), Fortsetzung als Heeresgruppe E (siehe dort):
Zuständigkeitsbereich: Altserbien, Athen, Saloniki. Kreta, auf dem Gebiet des NDH- 
Staates operierende deutsche Verbände (mit Einsetzung des Befehlshaber der deutschen 
Truppen in Kroatien: Operationsgebiete deutscher Truppen in Kroatien).
Befehlshaber: Generalfeldmarschall Wilhelm List (25.9.1939-15.10.1941), General der 
Pioniere Walter Kuntze (29.10.1941-8.8.1942), Generaloberst Alexander Löhr 
(8.8.1942-31.12.1942).
Vorgesetzte Dienststelle: Oberkommando der Wehrmacht.

Panzerarmeeoberkommando 2 (26.8.1943-2.12.1944)
Zuständigkeitsbereich: NDH-Staat, Montenegro, Albanien (ab 8.9.1943).
Befehlshaber: General der Infanterie (ab dem 1.4.1944: Generaloberst) Dr. Lothar 
Rendulic (26.8.1943-23.6.1944), General der Gebirgstruppe Franz Boehme (24.6.1944- 
15.7.1944), General der Artillerie Maximilian de Angelis (18.7.1944-2.12.1944). 
Vorgesetzte Dienststelle: Oberbefehlshaber Südost bis zum 2.12.1944, danach Verlegung 
des Pz.AOK 2 in den ungarischen Raum.

Befehlshaber Serbien (19.4.1941-3.3.1942):
Zuständigkeitsbereich: Altserbien (als Territorialbefehlshaber).
Befehlshaber: General der Flieger Helmuth Förster (19.4.1941-31.5.1941), General der 
Flakartillerie Ludwig von Schröder (31.5.1941-28.7.1941), General der Flieger 
Heinrich Danckelmann (29.7.1941-10.10.1941).
Am 3.3.1942 Verschmelzung des Stabes mit dem Höheren Kommando LXV. zur 
Dienststelle des »Kommandierenden Generals und Befehlshabers in Serbien«. 
Vorgesetzte Dienststelle: Wehrmachtbefehlshaber Südost.

1 Angegeben wurde der Zeitraum, in dem der bewußte Großverband/Dienststelle auf dem Gebiet des 
geteilten Jugoslawien Besatzungsaufgaben wahrnahm. Zu berücksichtigen ist hierbei, daß bei 
Verlegungen insbesondere von Heeresgruppen-, Armeeober- und Generalkommandos lediglich eini­
ge organische Truppen (z.B. nachrichtentechnischer Art) dem Stab an den neuen Standort folgten. 
Unterstellte Divisionen verblieben in aller Regel vor Ort. Ab Oktober 1944 kriegsbedingte Ver­
schiebungen in einigen der Zuständigkeitsbereiche.



Bevollmächtigter Kommandierender General in Serbien (16.9.1941-6.12.1941) 
Entspricht Gen.Kdo. XVIII., siehe dort.

Bevollmächtigter und Kommandierender General in Serbien, ab dem 3.3.1942 
Kommandierender General und Befehlshaber in Serbien (6.12.1941-26.8.1943) 
Zuständigkeitsbereich: bis zum 15.11.1942 Altserbien und auf dem Gebiet des NDH- 
Staates operierende deutsche Truppenverbände; danach nur noch Altserbien. 
Befehlshaber: General der Artillerie Paul Bader
Vorgesetzte Dienststelle: Wehrmachtbefehlshaber Südost, ab 1.1.1943 Oberbefehlshaber 
Südost.

Befehlshaber der deutschen Truppen in Kroatien (16.11.1942-25.8.1943) 
Zuständigkeitsbereich: Operationsgebiet deutscher Truppen im NDH-Staat. 
Befehlshaber: Generalleutnant (ab dem 1.1.1943: General der Infanterie) Rudolf Lüters. 
Vorgesetzte Dienststelle: Wehrmachtbefehlshaber Südost, ab 1.1.1943 Oberbefehlshaber 
Südost.

Deutscher General in Agram, ab 1.11.1942: Deutscher Bevollmächtigter General in 
Kroatien (14.4.1941 bis 8.5.1945)
Zuständigkeitsbereich als Truppenbefehlshaber: Slawonien und Syrmien (20.1.1943-
23.6.1943); als Territorialbefehlshaber: Operationsgebiet deutscher Truppen im NDH- 
Staat (9.9.1943-8.5.1945).
Befehlshaber: Generalmajor (ab 1.8.1942: Generalleutnant; ab 1.9.1943: General der 
Infanterie) Edmund Glaise von Horstenau (14.4.1941-25.9.1944); SS-Obergruppen- 
führer und General der Polizei Hans-Adolf Prützmann (5.12.1944-8.5.1945). 
Vorgesetzte Dienststelle: als Bevollmächtigter General Oberkommando der Wehrmacht; 
als Truppenbefehlshaber im slawonischen Raum Oberbefehlshaber Südost; als Terri­
torialbefehlshaber Militärbefehlshaber Südost.

Militärbefehlshaber Südost (20.8./26.8.1943-7.10.1944)
Zuständigkeitsbereich als Territorialbefehlshaber: Altserbien (ab 23.4.1944 einschl. 
Sandzak), Albanien, Kroatien, Griechenland; als Truppenbefehlshaber: Altserbien (ab
10.9.1944 einschl. Sandzak).
Befehlshaber: General der Infanterie Hans-Gustav Felber.
Vorgesetzte Dienststelle: Oberkommando des Heeres2.

Höheres Kommando z. b. V. LXV. (25.5.1941-3.3.1942)
Zuständigkeitsbereich: Altserbien und Kroatien nördlich der Demarkationslinie (als 
Truppenbefehlshaber).
Befehlshaber: General der Artillerie Paul Bader.
Vorgesetzte Dienststelle: Wehrmachtbefehlshaber Südost.

Generalkommando XVIII. Armeekorps (19.9.1941-6.12.1941)
Zuständigkeitsbereich: Altserbien (Territorial- und Truppenbefehlshaber).

2 Nach BA/MA. RW 40/80 KTB-Einträge vom 26. und 28.8.1943, war der Militärbefehlshaber der 
H.Gr. F zwar »nicht unterstellt, aber doch hinsichtlich Sicherung und Truppenverwendung an ihre 
Weisungen gebunden«. Das darin offenbar enthaltene »Weisungsrecht in taktischer Beziehung« 
wurde am 28. dann auf die 2. Panzerarmee übertragen.



Befehlshaber: General der Infanterie Franz Boehme.
Vorgesetzte Dienststelle: Wehrmachtbefehlshaber Südost.

Generalkommando LXIX. Reservekorps, ab 20.1.1944 Generalkommando LXIX. 
Armeekorps z.b.V. (15.8.1943-8.5.1945)
Zuständigkeitsbereich: Slawonien und (bis zum 4.3.1944) Syrmien.
Befehlshaber: General der Infanterie Emst Dehner (15.8.1943-31.3.1944), General der 
Gebirgstruppe Julius Ringel (1.4.1944-24.6.1944), General der Infanterie Helge Auleb 
(24.6.1944-8.5.1945).
Vorgesetzte Dienststelle: vom 15.8. bis 25.8.1943 Oberbefehlshaber Südost, danach 2. 
Panzerarmee, ab 2.12.1944 Oberbefehlshaber Südost unmittelbar.

Generalkommando III. (germ.) SS Panzerkorps (21.8.1943-26.11.1943). 
Zuständigkeitsbereich: NDH-Staat westlich der Linie Karlovac-Bosanski Novi-Bihac- 
Gospic.
Befehlshaber: SS-Obergruppenführer Franz Steiner.
Vorgesetzte Dienststelle: vom 21.8. bis 25.8.1943 Oberbefehlshaber Südost, danach 2. 
Panzerarmee.

Generalkommando XV. Gebirgs-Armeekorps (26.8.1943-8.5.1945). 
Zuständigkeitsbereich: vom 26.8.1943 bis 26.10.1943: NDH-Staat südlich der Save und 
östlich der Linie Bosanski Novi-Bihac-Gospic; ab 26.10.1943: Westbosnien, westliches 
Kroatien, Norddalmatien samt Inselvorfeld (ab 26.11.1943 einschl. des alten 
Sicherangsraums des III. (germ.) SS Panzerkorps).
Befehlshaber: General der Infanterie Rudolf Lüters (26.8.1943-10.10.1943),
General der Infanterie Ernst von Leyser (1.11.1943-1.8.1944), General der Panzertruppe 
Gustav Fehn (1.8.1944-8.5.1945).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Panzerarmee, ab 2.12.1944 Heeresgruppe E.

Generalkommando XXI. Gebirgs-Armeekorps (26.8.1943-8.5.1945) 
Zuständigkeitsbereich: Montenegro (ausschl. des Zeitraums vom 26.10.1943 bis
21.2.1944) und Albanien.
Befehlshaber: General der Artillerie Paul Bader (26.8.1943-10.10.1943), General der 
Panzertruppe Gustav Fehn (10.10.1943-1.8.1944), General der Infanterie Ernst von 
Leyser (1.8.1944-15.5.1945).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Panzerarmee, ab 11.9.1944 Heresgrappe E. 

Generalkommando V. SS Gebirgskorps (26.10.1943-3.1.1945).
Zuständigkeitsbereich: Ostbosnien, Herzegowina, Süddalmatien samt Inselvorfeld, bis 
zum 21.2.1944 einschl. Montenegro.
Befehlshaber: SS-Obergruppenführer Arthur Phleps (26.10.1943-26.8.1944), SS- 
Obergruppenführer Friedrich-Wilhelm Krüger (26.8.1944-8.2.1945).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Panzerarmee, ab 17.11.1944 Heeresgruppe E. Am 3.1.1945 
Verlegung in den polnischen Raum.

Korück 582 ( -  vom 4.3.1944-24.10.1944 Befehlshaber Syrmien) 
Zuständigkeitsbereich: Syrmien.
Befehlshaber: Generalleutnant Arthur Schwarznecker.
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Panzerarmee.



Generalkommando IX. Waffen-Gebirgsarmeekorps der SS (6.10.1944 -  31.10.1944) 
Zuständigkeitsbereich: Nordostbosnien.
Befehlshaber: SS-Gruppenführer Karl-Gustav Sauberzweig.
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Panzerarmee.

Fliegerführer Kroatien (1.4.1943-30.8.1944), ab dem 1.9.1944: Fliegerführer Nord­
balkan.
Zuständigkeitsbereich: Operationsgebiete deutscher Truppen auf dem westlichen 
Balkan.
Befehlshaber: Generalmajor Wolfgang von Chamier-Glisczinski (1.4.1943-12.8.1943), 
Generalmajor Wolfgang Erdmann (26.8.1943-30.4.1944), Generalmajor Walter Hagen 
(14.6.1944-31.1.1945).
Vorgesetzte Dienststelle: Luftwaffenkommando Südost

Höherer SS- und Polizeiführer Serbien (4.2.1942-2.10.1944)
Zuständigkeitsbereich: Altserbien.
Befehlshaber: SS-Gruppenführer und Generalleutnant der Polizei August Edler von 
Meyszner (4.2.1942-15.3.1944), SS-Brigadeführer und Generalmajor der Polizei 
Hermann Behrends (15.3.1944-29.8.1944).
Vorgesetzte Dienststelle: Kommandierender General und Befehlshaber in Serbien, ab
26.8.1943 Militärbefehlshaber Südost.

Beauftragter des Reichsführers SS für Kroatien (23.3.1943-8.5.1945; entspricht einem 
Höheren SS- und Polizeiführer).
Zuständigkeitsbereich: NDH-Staat.
Befehlshaber: SS-Brigadeführer und Generalmajor der Polizei (ab 1.7.1943: SS- 
Gruppenführer und Generalleutnant der Polizei) Konstantin Kammerhofer (23.3.1943- 
8.5.1945)
Unterstellungsverhältnis: Reichsführer SS. Vorübergehend und nach besonderer Verein­
barung: Befehlshaber der deutschen Truppen in Kroatien bzw. (ab dem 26.8.1943) 2. 
Panzerarmee.

Anlage 4
Dienststellen der italienischen Streitkräfte (Heer und Luftwaffe) auf dem Gebiet 
des besetzten Jugoslawien, 1941-1943

Heeresgruppe Est (15.5.1943-11.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: Griechenland, Albanien, Herzegowina, ab 1.7.1943 einschl. 
Montenegro.
Befehlshaber: Generaloberst Ezio Rosi 
Vorgesetzte Dienststelle: Comando Supremo

2. Armee (18.4.1941-9.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: italienischer Einflußbereich südlich der Demarkationslinie im 
NDH-Staat sowie annektierte Gebiete in Südslowenien und Zentraldalmatien.



Befehlshaber: Generaloberst Vittorio Ambrosio (10.6.1940-19.1.1942), General Mario 
Roatta (20.1.1942-5.2.1943), Generaloberst (des.) Mario Robotti (6.2.1943-9.9.1943). 
Vorgesetzte Dienststelle: ab April 1941 Generalstab des Heeres (Superesercito), vom 9. 
Mai 1942 bis 13. April 1943 als »Supersloda« dem Comando Supremo, danach bis zur 
Auflösung wieder dem Generalstab des Heeres unterstellt.

9. Armee (18.4.1941-9.9.1943; vom 30.6.1941 bis 1.6.1943 = Comando Superiore Forze 
Armate Albania)
Zuständigkeitsbereich: Albanien einschl. Kosovo sowie (vom 18.4.1941 bis 30.11.1941) 
Montenegro.
Befehlshaber: Generaloberst Alessandro Pirzio-Biroli (16.2.1941-30.11.1941), Genera­
loberst Camilo Mercalli (1.12.1941-27.10.1942), General Carlo Spatocco (28.10.1942- 
5.11.1942), Generaloberst (des.) Renzo Dalmazzo (5.11.1942-9.9.1943).
Vorgesetzte Dienststelle: Comando Supremo, vom 15.5.1943 bis 9.9.1943 Heeresgruppe 
Est.

Truppenkommando Montenegro (1.12.1941-30.6.1943)
Vorgesetzte Dienststelle des XIV. AK in Montenegro (siehe dort). Befehlshaber: 
Generaloberst Alessandro Pirzio-Biroli.
Vorgesetzte Dienststelle: Comando Supremo.

Corpo de Armata Celere (18.4.1941 -? .6 .1941)
Zuständigkeitsbereich: westlicher NDH-Staat bis Ende Juni 1941; danach Verlegung in 
den norditalienischen Raum.
Befehlshaber: General Federico Ferrari Orsi (November 1940 bis 10.5.1942). 
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Armee.

V. Armeekorps (18.4.1941-8.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: NDH-Staat westl. der Linie Karlobag-Ostrozac-Demarkations- 
linie.
Befehlshaber: General Riccardo Balocco (Juni 1940-Dezember 1941), General Renato 
Coturri (Januar 1942 bis Dezember 1942), General Alessandro Gloria (Januar 1943 bis 
Juli 1943), General Antonio Scuero (August 1943 bis 8.9.1943).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Armee.

VI. Armeekorps (18.4.1941-9.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: bis 18.2.1942 NDH-Staat und annektierte Gebiete östlich der 
Linie Karlobag-Ostrozac; anschließend Beschränkung auf den Operationsraum 
Herzegowina-Südostbosnien.
Befehlshaber: General Renzo Dalmazzo (November 1940 bis September 1942), General 
Ugo Santovito (Oktober 1942 bis Januar 1943), General Paride Negri (Januar 1943 bis 
Februar 1943), General Alessandro Piazzoni (März 1943 bis 9.9.1943).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Armee

XI. Armeekorps (18.4.1941-9.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: annektiertes Südslowenien.
Befehlshaber: General Mario Robotti (November 1940 bis Dezember 1942), General 
Gastone Gambara (Dezember 1942 bis 9.9.1943).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Armee.



XIV. Armeekorps (18.4.1941-9.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: Montenegro.
Befehlshaber: General Giovanni Vecchi (Juni 1940 bis Juni 1941), General Luigi 
Mentasti (Juli 1941 bis Mai 1943), General Ercole Roncaglia (Mai 1943 bis 9.9.1943). 
Vorgesetzte Dienststelle: bis 30.11.1941 9. Armee, vom 1.12.1941 bis 30.6.1943 
»Comando Truppe Montenegro«, vom 1.7.1943 bis zum 9.9.1943 Heeresgruppe Est.

XVIII. Armeekorps (18.2.1942-9.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: West- und Zentralbosnien südl. der Demarkationslinie; 
Dalmatien einschl. Inselvorfeld und annektierter Gebiete.
Befehlshaber: General Quirino Armellini (18.2.1942 bis 8.8.1942), General Umberto 
Spigo (8.8.1942 bis 9.9.1943).
Vorgesetzte Dienststelle: 2. Armee.

Aeronautica dell'Albania (19.4.1939-9.9.1943)
Zuständigkeitsbereich: Albanien und besetzte jugoslawische Gebiete.
Befehlshaber: General Ferrucio Ranza (10.6.1940-30.11.1941), General Gino Sozzani 
(1.12.1941-30.9.1942), Oberst Vittorio Ferrante (1.10.1942-7.11.1942), General 
Arnaldo Ferroni (8.11.1942-9.9.1943).
Vorgesetzte Dienststelle: Superaereo bis zum 30.5.1943, vom 1.6. bis 1.8.1943 Comando 
Superiore Forze Aeree dell’Est, danach wieder Superaereo.
Am 7.5.1942 Aufteilung in je einen Befehlsbereich für Albanien und Slowenien/Dal­
matien.

Anlage 5
Einsatzstärken deutscher, italienischer, bulgarischer und kroatischer Streitkräfte auf dem 
Gebiet des besetzten Jugoslawien, 1941-1944

a) Verbände des deutschen Feldheeres (Wehrmacht und Waffen-SS) in Kroatien, 
Serbien und Montenegro3

30. August 1941: ca. 30.000 Mann4 (ca. 7.500 im NDH-Staat, ca. 22.500 in Altserbien).

3 Angaben zur Stärke der Besatzungstruppen in Jugoslawien lassen sich in deutschen Archivalien nur
hier und da finden. Ein weiteres Problem ergibt sich daraus, daß oft nicht die Ist-Stärke (Gesamtzahl
der Soldaten eines Verbandes, einschl. kurz vor der Rückkehr stehende Verwundete und Urlauber), 
sondern die Verpflegungsstärke angegeben wird. Bei Korps-, Armee- und Heeresgruppenober­
kommandos schloß dies Kriegsmarine, Luftwaffe, Organisation Todt, Reichsbahn und Kriegs­
gefangene mit ein. Im jugoslawischen Falle wären auch noch diverse einheimische Verbände wie 
Serbisches Freiwilligenkorps, Russisches Schutzkorps sowie -  ab November 1943 -  acht kroatische 
Brigaden mitzuzählen. Ausführlicher zu dieser Problematik Niklas Zetterling u. Anders Frankson, 
Analyzing World War II Eastem Front battles; in: The Journal of Slavic Military Studies, Vol. 11, 
Nr. 1 (März 1998), S. 176-203.

4 Geschätzte Ist-Stärke.



31. Oktober 1942: 55.289 Mann5 (ca. 20.000 Mann im NDH-Staat, ca. 35.000 Mann in 
Altserbien).

17. August 1943: ca. I 15.000 Mann (ca. 80.000 Mann im NDH-Staat6,ca. 35.000 Mann 
in Altserbien und Nordmontenegro).

26. Dezember 1943: ca. 254.000 Mann (ca 240.000 Mann7 bei 2. Panzerarmee8, ca. 
14.000 in Altserbien“)

1. Juni 1944: ca. 195.000 Mann (185.484 Mann bei 2. Panzerarmee10, ca. 10.000 in 
Altserbien).

b) Italienische Heeresverbände in Slowenien und Kroatien (2. Armee) und Montenegro 
(Cd.Tr.Mont.)11

1. August 1941: 228.845 Mann (2. Armee), Montenegro -  keine Angaben.

1. Dezember 1941: 226.770 Mann (2. Armee), Montenegro -  keine Angaben.

1. April 1942: 270.096 Mann (2. Armee), 71.700 Mann (Cd.Tr.Mont.).

5 BA/MA, RH 20-12/151 Notiz zur Gefechtsstärke (31.10.1942), wo die Verpflegungsstärke der ein­
zelnen Divisionen wie folgt angegeben ist: 704. ID 9.765 Mann, 714. ID 8.947 Mann, 717. ID 7.221 
Mann, 718. ID 7.505 Mann, 7. SS-Division 21.851 Mann. Aufgrund der Aufsplitterung der 717. ID 
zwischen Altserbien und Kroatien (in Syrmien) kann die genaue Stärke der Besatzungstruppen in 
den jeweiligen Ländern nur geschätzt werden.

6 Die in BA/MA, RH 21-2/609 Lagebeurteilung des Befehlshabers der deutschen Truppen in Kroatien 
für die Zeit vom 16.7.-15.8.1943 (17.8.1943) zu findende Angabe von 168.500 Mann (Verpfle­
gungsstärke) scheint eher zu hoch gegriffen und läßt sich am ehesten dadurch erklären, daß Lüters 
nicht nur OT, Luftwaffe und Kriegsmarine, sondern möglicherweise auch noch diverse im Antrans­
port befindliche Verbände (Korpstruppen des LXIX. Res.AK sowie das III. germ. SS-Panzerkorps) 
mitgezählt hat. Die Ist-Stärke der dem Feldheer zuzurechnenden Verbände dürfte Mitte August bei 
maximal 80.000 Mann gelegen haben.

7 Geschätzte Ist-Stärke, die sich nach der Kriegsgliederung desselben Datums richtet. Vgl. Kurt 
Mehner (Hrsg.). Die geheimen Tagesberichte der deutschen Wehrmachtführung im Zweiten Welt­
krieg 1939-1945, Bd. 9: 1.12.1943-29.2.1944 (Osnabrück 1987), S. 499 ff. Nicht mit eingeschlos­
sen: ca. 1.300 Mann, die, obwohl in Kroatien disloziert, dem Bevollmächtigten General in Kroatien 
in seiner Eigenschaft als Territorialbefehlshaber unterstanden. Vgl. Wolf, Keilig, Das deutsche Heer, 
Bd. 11 (Bad Nauheim, o.J.), Abschnitt 204, S. 3.

8 Davon ca. 22.000 Mann (100. Jäger- und 297. Infanteriedivision) in Albanien disloziert.
9 Schätzwert, der sich nach einer Angabe für November 1943 in Wolf Keilig, Das deutsche Heer, Bd. 

11 (Bad Nauheim, o.J.), Abschnitt 204, S. 3 richtet.
10 Vgl. die Angaben in Keilig, Das deutsche Heer 11, Abschnitt 204, S. 7, der diese Zahl allerdings ver­

sehentlich als die Ist-Stärke für den gesamten Befehlsbereich des Oberbefehlshabers Südost am 1. 
Juni 1944 angibt.

11 Quellen: AUSSME, fondo Diari Storici, busta 2189 sowie Giorgio Rochat. Gli uomini alle armi 
1940-1943. Dati generali sullo sforzo bellico italiano in: Bruna Micheleti u. Pier Paolo Poggio 
(Hrsg.), L ’ltalia in guerra 1940-1943  (Brescia 1992), S. 33-72. Sämtliche Angaben beziehen sich 
auf die »forza effetiva«, die in etwa der deutschen Ist-Stärke entspricht.



1. August 1942: 242.083 Mann (2. Armee), 107.178 Mann (Cd.Tr.Mont.).

30. November 1942: 226.535 Mann (2. Armee), 78.210 Mann (Cd.Tr.Mont.).

31. Mai 1943: 234.140 Mann (2. Armee), 73.825 Mann (Cd.Tr.Mont.).

1. August 194312: ca. 225.000 Mann (2. Armee), ca. 71.000 Mann (Cd.Tr.Mont.).

c) I. Bulgarisches Okkupationskorps (Altserbien)

Erstes Korps (Anfang Januar 1942-Anfang Juli 1943): ca. 26.000 Mann13; ab Januar 
1943: ca. 28.000 Mann14.

Zweites Korps (Anfang Juli 1943-Anfg. September 1944): ca. 39.000 Mann15 (mehr- 
heitl. Reservisten).

d) Kroatische Domobranen  ( Dbr.) und Ustascha (Ust.)'6 

November 1941: ca. 55.000 Mann (Dbr.), ca. 15.000 Mann (Ust.). 

April 1942: ca. 100.000 Mann (Dbr.), ca. 16.000 Mann (Ust.).

Juni 1943: ca. 102.000 Mann (Dbr.), ca. 22.000 Mann (Ust.)17. 

Dezember 1944: ca. 70.000 Mann (Dbr.), ca. 76.000 Mann (Ust.)IÄ

12 Auf italienischen Quellen basierende Schätzung von Jozo Tomasevich in: ders., The Chetniks. War 
and revolution in Yugoslavia, 1941-1945 (Stanford 1975), S. 255.

13 BA/MA, RH 20-12/146 Bericht Generalmajor Stantcheffs für den stellvertr. Befehlshaber Südost 
General Kunze (sic), über die Lage in dem vom 1. Kgl. Bulg. Okkup. Korps besetzten Raume am 
12. Juni 1942.

14 Ljudimil Petrov, Bulgarien und seine Armee im Kriegsjahr 1943. Politik-Strategie-militärische 
Möglichkeiten; in: Roland G. Foerster (Hrsg.), Gezeitenwechsel im Zweiten Weltkrieg? Die 
Schlachten von Charkov und Kursk im Frühjahr und Sommer 1943 in operativer Anlage, Verlauf und 
politischer Bedeutung (Hamburg u.a. 1996), S. 164.

15 Die in BA/MA, RH 19 XI/31 Militärbefehlshaber Südost Ia, Gegenüberstellung der Feindstärken 
und der eigenen einsatzfähigen Käfte im serbischen Raum (21.8.1944), zu findende Angabe von 
33.635 Mann deutet auf einen bereits vor dem politischen Kurswechsel in Sofia eingeleiteten stu­
fenweisen Abzug hin.

16 Nicht Teil dieser Aufstellung: Legionsdivisionen, kroatische Luftwaffe und kroatische Kriegs­
marine. Quellen: Nigel Thomas u. Krunoslav Mikolan, Axis forces in Yugoslavia 1941-1945 
(London 1995), S. 12-21 sowie Bernhard R. Kroener, Rolf-Dieter M üller u. Hans Umbreit, Organi­
sation und Mobilisierung des deutschen Machtbereichs. Kriegsverwaltung, Wirtschaft und perso­
nelle Ressourcen 1942-1944/45 (Stuttgart 1999), S. 990.

17 Zuzüglich 12.000 Mann Gendarmerie.
18 Zuzüglich 32.000 Mann Gendarmerie (einschl. dt.-kroat. Gendarmerie).



Anlage 6
Personalverluste der deutschen und italienischen Besatzungsmacht

Deutsche Personalverluste, Mai 1941 bis August 194419 (gesch.)20:
Mai 1941-Dezember 1942: ca. 750 Gefallene, ca. 120 Vermißte (davon ca. 30 % in 
Altserbien)21.
Januar 1943-November 1943: ca. 3.300 Gefallene, ca. 1.250 Vermißte (davon ca. 5 % in 
Altserbien)22.
Dezember 1943-August 1944: ca. 6.300 Gefallene, ca. 2.430 Vermißte (davon ca. 5 % 
in Altserbien)23.
Insges.: ca. 10.300 Gefallene, ca. 3.800 Vermißte24.

19 Eine Fortsetzung der Statistik über August 1944 hinaus hätte aufgrund der in der letzten 
Septemberdekade einsetzenden Kämpfe mit der Roten Armee zu einer Verfälschung des 
Gesamtergebnisses geführt. Vgl. hierzu den sprunghaften Anstieg der Verlustzahlen im September 
in BA/MA. RH 19 X I/14 KTB-Eintrag vom 1.10.1944.

20 Unter Einschluß des albanischen Raums (Sept. 1943 bis August 1944). Wo für einen bestimmten 
Monat kein Quellenmaterial zur Verfügung stand, wurde -  unter gleichzeitiger Berücksichtigung der 
Intensität der Kampfhandlungen sowie der Zahl der dislozierten Verbände -  aus der zeitlich am 
nächsten liegenden Angabe extrapoliert. Geringfügige Auf- und Abrundungen. Vermißte weitgehend 
als Gefallene zu betrachten.

21 Unter weitgehender Zugrundelegung von BA/MA, RH 19 XI/81 (Die Bekäm pfung der 
Aufstandsbewegung im Südostraum, Teil I), S. 111; RW 40/14 342. ID Abt. Ia, 10-Tages-Bericht 
vom 30.11. bis 10.12.41 (10.12.1941) sowie RW 40/46 Kampfgruppe Westbosnien, Zwischen­
bericht Nr. 2 (6.8.1942), wo in der Serie von Operationen, die in diesem Zeitraum den größten Teil 
der deutschen Kräfte auf kroatischem Boden beanspruchten, für die Monate Juni und Juli 1942 69 
Gefallene und 7 Vermißte angegeben sind.

22 Unter weitgehender Zugrundelegung der in BA/MA, RH 24-15/2 Bfh.d.dt.Tr.i.Kroat. an den 
Staatssekretär für die Bewaffnete Macht, Seine Exzellenz Generalmajor Begic (31.3.1943), angege­
benen Verluste, bei denen sich für den Zeitraum 20. Januar bis 20. März 1943 ein Monatsschnitt von 
257 Gefallenen und 79 Vermißten ergibt. Die bei »Schwarz« eingetretenen Personalverluste (583 
Gefallene, 425 Vermißte) wurden in der Statistik zwar berücksichtigt, aufgrund der präzedenzlosen 
Intensität der Kämpfe jedoch nicht als repräsentativ angesehen. Vgl. hierzu BA/MA, RH 24-15/41 
Bfh.d.dt.Tr.i.Kroat. Ia, Gefechts- und Erfahrungsbericht über das Unternehmen »Schwarz«
(20.6.1943).

23 Unter Zugrundelegung der in BA/MA, RH 19 XI/18, OB Südost Abt. Ilb, Verluste 1 .—31.7.1944
(20.8.1944), angegebenen Zahlen (689 Gefallene, davon 652 bei der 2. Panzerarmee; 271 Vermißte, 
davon 258 bei der 2. Panzerarmee).

24 Vgl. hierzu die Angaben bei Der Heeresarzt im OKH, GenStH, Gen.Qu A 2 1335c (Ilb) Nr. 
H.A./224/45 gKdos H.Qu. OKW (5.4.1945), zit. bei Rainer Mennel, Der Balkan. Einfluß- und 
Interessenssphären. Eine Studie zur Geostrategie und politischen Geographie eines alten Konflikt­
raumes' (Osnabrück 1999), S. 175 f., wo die Verluste für den Südostraum vom 22.6.1941 bis 
31.3.1945 mit 20.276 Toten und 21.800 Vermißten angegeben werden. Die Differenz zwischen bei­
den Werten ergibt sich aus den in Griechenland (1941-1944), beim Rückzug der Heeresgruppe E 
sowie bei den Kämpfen mit der bulgarischen und Roten Armee (Herbst 1944) und der nun als 
regulärer Armee in Erscheinung tretenden Volksbefreiungsarmee (Herbst 1944 u. Winter 1944/45) 
eingetretenen Verluste.



Italienische Personalverluste, Mai 1941 bis September 1943:
2. italienische Armee: 7.782 Gefallene, 4.470 Vermißte25.
Truppenkommando Montenegro: 2.849 Gefallene, ca. 1.000 Vermißte26.
Insges.: 10.631 Gefallene, ca. 5.470 Vermißte.

Zum Vergleich:
Gesamtzahl der in Weißrußland auf deutscher Seite (ohne kollaborierende Einheiten) 
zwischen Juli 1941 und Juni 1944 eingetretenen Verluste nach Gerlach zwischen 6.000 
und 7.000 Gefallene27.

Anlage 7
Kurzbiographien

Ambrosio, Vittorio, ital. Heeresoffizier 
Geb. 28.7.1879 in Turin 
Gest. 20.11.1958 in Alassio
1899 Eintritt ins ital. Heer, Weltkriegsteilnehmer, danach verschiedene Korps- und 
Divisionskommandos, vom Juni 1940 bis Januar 1942 OB 2. Armee, danach General­
stabschef des Heeres, Februar bis November 1943 Chef des Comando Supremo, nach 
Flucht nach Brindisi am 9. September 1943 bis November außerdem Kriegsminister der 
Regierung Badoglio.
Vittorio Ambrosios entscheidende Mitwirkung an der Formulierung der italienischen 
Kroatienpolitik ermöglicht eine besonders deutliche Veranschaulichung des Scheiterns 
derselben. In den acht Monaten, die Ambrosio an der Spitze der 2. Armee stand, wurde 
die Besatzungsmacht durch die Übergriffe der Ustascha zunächst in die vorteilhafte Lage 
versetzt, südlich der Demarkationslinie eine weitgehende Entmachtung der kroatischen 
Staatsorgane einzuleiten; auch weitergesteckte Pläne, die auf eine Annexion ganz 
Bosniens hinausgelaufen wären, wurden -  teilweise im Gegensatz zum faschistischen 
Regime -  bald ernsthaft in Erwägung gezogen. Die anfängliche Zustimmung, die dieser 
Vormarsch bei den aufständischen bosnischen Serben gefunden hatte, wich mit der Kon­
solidierung der Partisanenbewegung allerdings bald einem hartnäckigen Widerstand, der 
die Garnisonen der 2. Armee während des Winters 1941/42 weitgehend unvorbereitet 
traf. Erste Überlegungen, durch eine engere Zusammenlegung der Truppe den Partisanen 
eine kleinere Angriffsfläche zu bieten, wurden, obwohl im Januar 1942 noch von 
Ambrosio selbst als scheidendem OB der 2. Armee entwickelt, von diesem auf seinem 
neuen Posten als Generalstabschef des Heeres erst mal abgebremst. Die deutsch-kroati­
sche Blockadepolitik gegen eine dauerhafte Etablierung italienischer Truppen im Raum 
Sarajevo im Verlauf des Unternehmens »Trio II/Foca« reichte dann jedoch aus, um ihn 
im April 1942 beim Comando Supremo für eine weitgehende Aufgabe der italienischen

25 Odonne Talpo, Dalmazia. Una cronaca per la sloria, Bd. III (Rom 1994), S. 1097.
26 Giacomo Scotti u. Luciano Viazzi, Le aquile delle Monatgne Nere. Storia dell ’occupazione e delle 

guerra italiana in Montenegro, 1941-1943 (Mailand 1987), S. 14.
27 Christian Gerlach, Kalkulierte Morde. Die deutsche Wirtschafts- und Vernichtungspolitik in 

Weißrußland 1941 bis 1944 (Hamburg 1999), S. 868.



Position in der Zone III plädieren zu lassen. Mit Wirkung vom 9. Mai (Unterstellung der
2. Armee unter das Comando Supremo) blieb Ambrosio dann vorübergehend von der 
Gestaltung der Besatzungspolitik in Kroatien ausgeschlossen. Die Situation, die er Ende 
Januar 1943 bei seiner Ernennung zum Chef des Comando Supremo in Kroatien vor­
fand, war die logische Konsequenz dieser Expansionspolitik, bei der ernsthafter Wider­
stand von seiten der Besetzten scheinbar nie einkalkuliert worden war: Trotz anhalten­
den Rückzugs auf das Adriaufer war die »Hegemonialmacht« -  wie sich im Februar
1943 bei Prozor und Jabianica zeigte -  noch nicht mal mehr in der Lage, befestigte 
Stellungen mit einiger Aussicht auf Erfolg zu behaupten. Mögliche Auswege aus dieser 
Lage, wie eine schlagkräftige kroatische Armee unter italienischem Oberbefehl, waren 
nicht zuletzt durch Ambrosios kurzsichtige Politik des Jahres 1941 verbaut worden. In 
dieser Lage vermochte das beachtliche Verhandlungsgeschick, das der Chef des 
Comando Supremo im Februar/März 1943 zur Behauptung des italienischen Herr­
schaftsmodells aufbot, den Graben zwischen Anspruch und Wirklichkeit der italieni­
schen Kroatienpolitik nur noch für einige Wochen zu überbrücken. Als auch im An­
schluß an den Verlust der Herzegowina kein Umdenken einsetzte, wurden während der 
Monate April und Mai die ersten Fälle registriert, in denen örtliche Stäbe (2. Armee, 
Gebirgsdivision »Taurinense«) Weisungen aus Rom ignorierten oder sich eigenmächtig 
mit der deutschen Seite ins Benehmen setzten. Mit dem italienischen Seitenwechsel vom 
8. September, an dem Ambrosio entscheidenden Anteil hatte, überließ er die Soldaten 
seiner alten Armee ohne Befehle einer ungewissen Zukunft.

Bader, Paul, dt. Heeresoffizier 
Geb. 20.7.1883 in Lahr/Baden 
Gest. 28.2.1971 in Emmendingen
1.12.1935 Generalmajor, 1.1.1938 Generalleutnant. 1.7.1941 General der Artillerie, am
25.5.1941 Kdr. Gen. Höh. Kdo. LXV., am 6.12.1941 außerdem Bevollmächtigter und 
Kommandierender General in Serbien, vom 3.3.1942 bis 25.8.1943 Kommandierender 
General und Befehlshaber in Serbien, vom 26.8. bis 10.10.1943 Kommadierender 
General des XXI. Geb.AK.
In seiner Belgrader Dienstzeit (sechs Monate als Truppen-, zwanzigeinhalb Monate als 
Truppen- und Territprialbefehlshaber) sah Paul Bader sich vor der schwierigen Aufgabe, 
in Serbien sowie (bis Mitte Nov. 1942) im Norden des NDH-Staates den kommunisti­
schen wie nationalserbischen Widerstand niederzuhalten. Obwohl zeitweilig zu beiden 
Seiten der Drina auf die Hilfe kooperationswilliger Cetnikgruppen angewiesen, blieb 
seine Einstellung gegenüber dem nationalen Serbentum doch gespalten: Während er in 
Serbien diesen Bundesgenossen gegenüber stets mißtrauisch und bis zuletzt bestrebt 
blieb, ihre weitgehende Entwaffnung und Demobilisierung zu erreichen, mußte er im 
Januar 1942 vom Bevollmächtigten des Auswärtigen daran gehindert werden, der ost­
bosnischen Cetnikgruppe um Jezdimir Dangic einen regelrechten Blankoscheck zur 
Übernahme der Regierungsgewalt in ihrem Einflußbereich auszustellen. Als weitgehend 
unberechtigt und geadezu arbeitshemmend sollte sich sein anfängliches Mißtrauen 
gegenüber der Regierung Nedic erweisen, das er erst im Laufe des Jahres 1942 schritt­
weise abzubauen vermochte. Obwohl spätestens ab September/Oktober 1942 (erste 
Demissionskrise) scheinbar aufrichtig um eine Stabilisierung von Nedics Regime 
bemüht, waren seine diesbezüglichen Schritte viel zu halbherzig und überdies oft an 
andere Erwägungen gebunden: Vor die Wahl gestellt, seinen serbophilen, aber wegen sei­
nes SS-Rangs in Wehrmachtskreisen ungeliebten Verwaltungschef gegen die Anfeindun­
gen des neuen slawophoben Höheren SS- und Polizeiführers in Schutz zu nehmen oder



ihn fallenzulassen, entschloß Bader sich für den letzeren Weg.
Seine harte Kritik am NDH-Staat und seine zeitweiligen Bemühungen um eine 
Deeskalation des Krieges gegen die Partisanen in Bosnien blieben, da vom OKW abge­
blockt, weitgehend ohne Folgen.

Bastianini, Giuseppe, PNF-Funktionär und Gouverneur des annektierten Dalmatiens 
Geb. 8.3.1899 in Perugia 
Gest. 19.12.1961 in Mailand
Als einer von Mussolinis Mitkämpfern der ersten Stunde, hatte Bastianini nach der 
faschistischen Machtergreifung eine ganze Reihe von Ämtern in Partei und Staat inne, 
bevor er mit Wirkung vom 7. Juni 1941 zum Gouverneur der annektierten Gebiete in 
Dalmatien ernannt wurde. Trotz seiner Bemühungen, sich des Wohlwollens der 
Bevölkerung durch kostspielige öffentliche Ausgaben zu versichern, wurde sein 
Herrschaftsbereich schon nach wenigen Monaten von einer ganzen Serie von Attentaten 
und Sabotageakten der Partisanen heimgesucht. Über die gegen diese Bedrohung anzu­
wendende Strategie (Bastianini schwebte eine mehr oder weniger hermetische Ab­
schirmung des annektierten Dalmatiens gegen einsickernde Partisanen durch die 
Truppen des XVIII. AK vor) geriet der Gouverneur mit dem Kommandierenden General 
Quirino Armellini dermaßen in Streit, daß die Abberufung des Korpskommandeurs 
unvermeidlich wurde. Obwohl das Problem der inneren Sicherheit nach wie vor ungelöst 
blieb, ergab sich Bastianinis Abberufung nach Rom am 5. Februar 1943 nicht aus dieser 
Frage, sondern dem Revirement der politischen und militärischen Führung, welches 
Mussolini in diesem Monat vornahm und infolgedessen er den Posten des Staats­
sekretärs für Auswärtige Angelegenheiten übertragen bekam. Im Anschluß an den Sturz 
Mussolinis, an dem er durch sei na Stimmabgabe im Faschistischen Großrat entschei­
denden Anteil gehabt hatte, floh Bastianini in die Schweiz, wo er bis Kriegsende ver­
blieb.

Benzler, Siegfried, dt. Diplomat 
Geb. 10.3.1891 in Hannover 
Gest. 26.12.1977 in Gronau/Leine
Weltkriegsteilnehmer, im Oktober 1919 ins Auswärtige Amt, Verwendung auf Posten in 
Bern, Amsterdam und Budapest, am 25.11.1937 Generalkonsul I. Klasse, vom 2.5.1941 
bis 2.10.1943 Vertreter des Auswärtigen Amtes beim Befehlshaber Serbien/Komman­
dierenden General und Befehlshaber in Serbien.
Im auffälligen Gegensatz zu den meisten anderen Repräsentanten der Besatzungsmacht 
war Benzler aufrichtig um eine dauerhafte Stärkung der Regierung Nedic sowie einer 
gezielten Förderung des SFK bemüht. Seine Bemühungen scheiterten im wesentlichen 
an seiner zu schwachen Stellung im Belgrader Machtgefüge. Versuche, seine Position zu 
der eines Sonderbevollmächtigten auszubauen, sollten, obwohl erfolglos, auf lange Sicht 
zur »Führerweisung« vom 29.10.1943 sowie der Einrichtung von Neubachers Dienst­
stelle führen.

Boehme, Franz, dt. Heeresoffizier 
Geb. 15.4.1885 in Zeltweg/Steiermark 
Gest. 29.5.1947 in Nürnberg (Freitod)
24.12.1935 Generalmajor, 1.6.1939 Generalleutnant, 1.8.1940 General der Infanterie, 
vom 19.9.1941 (Eintreffen in Belgrad) bis 6.12.1941 »Bevollmächtigter Kommandieren­
der General in Serbien«, am 23.3.1944 Umbenennung vom General der Infanterie zum



General der Gebirgstruppe, vom 24.6.1944 bis zum 15.7.1944 Oberbefehlshaber der 2. 
Panzerarmee.
Boehmes Ernennung am 16. September 1941 zum »Bevollmächtigten Komman­
dierenden General in Serbien« diente im wesentlichen dem Zweck, die wenig zweck­
mäßige Kommandostruktur in Belgrad (ein Truppenbefehlshaber des Heeres faktisch 
gleichberechtigt neben einem Territorialbefehlshaber der Luftwaffe) zwecks einer rei­
bungsloseren Operationsführung kurzzuschließen. An Mitteln wurden ihm hierfür über­
dies zwei Frontdivisionen des Heeres (352. und 113. ID) und ein Regiment (125. IR) 
sowie eine Blankovollmacht des OKW bezüglich durchzuführender Repressalien 
(50-100 Erschießungen pro gefallenem deutschen Soldaten) zur Verfügung gestellt. 
Während sich in den ersten acht Wochen seines Einsatzes nur geringe operative Erfolge 
einstellten, sollte die Etablierung eines befreiten Gebietes im Westen Serbiens durch die 
Partisanen sowie die -  bürgerkriegsbedingte -  Konzentrierung eines Großteils ihrer Ver­
bände im Raum um Uzice Boehme im Spätherbst die Chance geben, einen entscheiden­
den Schlag gegen den sonst so schwer zu fassenden Gegner zu führen (Unternehmen 
»Uzice«, 24.11 -1.12.1941). Mindestens genauso wichtig war jedoch, daß durch das ver­
änderte politische Umfeld (Ausbruch des Bürgerkrieges, Stabilisierung der Regierung 
Nedic) ein Untertauchen der geschlagenen Freischärler erheblich erschwert wurde. 
Obwohl das präzedenzlose Ausmaß der Repressalien nach serbischen Aussagen durch­
aus zum Zusammenbruch der Aufstandsbewegung und der jahrelangen Neutralisierung 
der DM-Bewegung beitrug, war Boehme sich der Zweischneidigkeit solcher Maß­
nahmen durchaus bewußt: Bereits am 1. November erließ er einen Befehl, der die mehr 
oder minder willkürliche Erschießung von im Operationsgebiet angetroffenen »Banden­
verdächtigen« verbot. Die vom OKW vorgegebene Erschießungsquote, die Boehme 
dagegen voll ausschöpfte, wurde erst von seinem Nachfolger Bader halbiert; im Laufe 
ihrer Umsetzung wurde die jüdische Gemeinde Serbiens weitgehend ausgelöscht. 
Obwohl Boehme 1944 als OB der 2. Panzerarmee ins besetzte Jugoslawien zurückkehr­
te, vermochte er in der kurzen Zeit (drei Wochen), die er dieses Kommando innehatte, 
keine nennenswerten Initiativen zu entwickeln.

Cavallero, Ugo Conte, ital. Heeresoffizier 
Geb. am 20.9.1880 in Casale Monferrato 
Gest. am 14.9.1943 in Frascati (Freitod)
1900 Eintritt ins ital. Heer, Weltkriegsteilnehmer, von 1920 bis 1924 in der Privat­
wirtschaft, von Mai 1925 bis November 1928 Unterstaatssekretär im Kriegsministerium, 
bis 1933 wieder in der Privatwirtschaft, von November 1937 bis Mai 1939 Truppen­
befehlshaber in Abessinien, mit Wirkung vom 4. Dezember 1940 Chef des Comando 
Supremo, Ernennung zum Marschall am 1.7.1942.
Ugo Cavallero stellte innerhalb der höheren italienischen Generalität insofern einen 
Sonderfall dar, als er nach den Debakeln des Winters 1940/41 zu der Einsicht gekommen 
war, daß für Italien ein siegreiches Ende des Krieges nur um den Preis einer engen 
Anlehnung an Deutschland und der Hinnahme der Rolle als Juniorpartner der Achse zu 
haben war. Obwohl ihm bei dem Versuch der Revitalisierung der italienischen Kriegsan­
strengungen beachtliche Teilerfolge gelangen, wurden seine Bemühungen um eine 
Kooperation mit Deutschland vor allem mit Anfeindungen aus den Reihen der traditio­
nellen Eliten honoriert. Hinsichtlich des jugoslawischen Kriegsschauplatzes unterstützte 
er anfänglich die Expansionspolitik der 2. Armee, willigte nach dem Plädoyer von 
Heeresgeneralstabschef Ambrosio aber dann in den Rückzug aus der Zone III ein. 
Cavallero wurde zu einem Zeitpunkt (30. Januar 1943) abgelöst, als mehrere die
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deutsch-italienische Koalitionskriegfiihrung in Kroatien betreffende Fragen (z.B. 
Cetnikentwaffnung, Neubesetzung Zone III) noch in der Schwebe waren. Sein 
Nachfolger Ambrosio, dem es vornehmlich um die Erhaltung der politisch und 
militärisch angegriffene italienische Hegemonialstellung in Kroatien ging, erhielt durch 
diese Zäsur die Chance durch Verleugnung bereits getroffener Vereinbarungen die fol­
genden Verhandlungen erheblich in die Länge zu ziehen.

Danckelmann, Heinrich, dt. Luftwaffenoffizier 
Geb. 2.8.1887 in HardeshausenAVarburg 
Gest. 30.10.1947 in Belgrad (hingerichtet)
1.10.1934 Übertritt zur Luftwaffe, 1.1.1938 Generalmajor, 1.10.1939 Generalleutnant,
1.4.1941 General der Flieger; mit Wirkung vom 29.7.1941 Befehlshaber Serbien. 
Danckelmanns kurze, aber ereignisreiche Zeit auf dem Posten des Befehlshabers Serbien 
wurde vom Dualismus bestimmt, der zwischen seiner Dienststelle und dem ihm nur 
nominell unterstellten Truppenkommando des Heeres (Höheres Kdo. LXV.) bestand und 
der für zahlreiche Reibungen sorgte. Anhand der vorliegenden Quellen läßt sich kaum 
feststellen, ob Danckelmanns Versuch, die beginnende Aufstandsbewegung im Sommer
1941 zunächst mit vornehmlich serbischen Kräften zu bekämpfen, auf eine Unter­
schätzung des Gegners oder mangelnde Kooperation des Höheren Kommandos zurück­
zuführen ist. Die Einsetzung des serbischen Ministerpräsidenten, die er in eigener Regie 
durchführen konnte, sollte ihm wegen der unvermittelten Vorgehensweise weitere Kritik 
Vorgesetzter Dienststellen einbringen. Als Danckelmann seine ohnehin schon schwache 
Position innerhalb der unübersichtlichen Kommandostruktur in Serbien durch die 
Einsetzung des Gen.Kdo. XVIII. als zentrale Leitstelle für die Bekämpfung des serbi­
schen Aufstandes (16.9.1941) gefährdet sah, beschwor er einen Machtkampf hervor, der 
jedoch binnen weniger Tage mit seinem Sturz endete.
Rückblickend betrachtet, muß die Einsetzung der Regierung Nedic als eine der ganz 
wenigen konstruktiven politischen Maßnahmen gelten, die die dt. Besatzungsmacht 
jemals im besetzten Jugoslawien vornahm. Zugleich muß allerdings berücksichtigt wer­
den, daß Danckelmann dies nicht zuletzt durch Versprechungen bzw. gezielte Aus­
lassungen gelang, die beim serbischen Ministerpräsidenten völlig überzogene Hoffnun­
gen bzgl. deutscher Kompromißbereitschaft weckten und sich mittelfristig zu einer 
schweren Belastung für die deutsch-serbische Kollaborationspolitik entwickeln sollten. 
Die Konfrontation mit diesem Dilemma sollte Danckelmann nur durch seine frühe 
Abberufung erspart bleiben.

Felber, Hans-Gustav, dt. Heeresoffizier 
Geb. 8.7.1889 in Wiesbaden 
Gest. 8.3.1962 in Frankfurt/Main
1908 Eintritt ins kaiserl. Heer, 1.10.1937 Generalmajor, 1.10.1939 Generalleutnant,
1.8.1940 General der Infanterie, mit Wirkung vom 15.8.1943 Militärbefehlshaber Südost 
(Territorialbefehlshaber), ab 26.8.1943 auch Truppenbefehlshaber für den Bereich 
Altserbien.
Obwohl bei der Bewertung der Person Felbers berücksichtigt werden muß, daß der poli­
tische Spielraum der deutschen Besatzungsmacht bei seinem Amtsantritt bereits auf ein 
absolutes Minimum zusammengeschrumpft war, war seine deutlich zutage tretende kri­
tisch ablehnende Haltung gegenüber dem SFK doch ein deutlicher Hinweis auf die weit­
gehend von Phantasielosigkeit und Serbophobie geprägte Einstellung gegenüber den 
kollaborationswilligen Teilen der serbischen Gesellschaft, die im höheren deutschen



Offizierskorps so weit verbreitet war. Sein Arbeitsverhältnis zum Sondergesandten 
Neubacher war einigen Schwankungen ausgesetzt: Während beide während der Monate 
September/Oktober 1943 in der Frage der Geiselerschießungen noch gemeinsam erfolg­
reich Front gegen den Höheren SS- und Polizeiführer machten, führten die Begleit­
erscheinungen des Waffenstillstandes des Winters 1943/44 zu vorübergehenden 
Spannungen zwischen Militärbefehlshaber und Gesandtem. Aufgrund der geringen deut­
schen Truppenstärke im Land sowie der fortschreitenden Demoralisierung vieler bulga­
rischer Verbände sah sich Felber im Laufe des Frühjahrs und Sommers 1944 in immer 
stärkerem Maße dazu genötigt, auf serbische Verbände zurückzugreifen und sprach sich 
im Laufe des Juli und August 1944 mit wachsendem Nachdruck für eine regelrechte 
Allianz mit der DM-Organisation aus. Der schnelle Zusammenbruch der deutschen 
Stellung in Serbien im September/Oktober 1944 ließ die problematischen Aspekte die­
ses aus der Not geborenen Bündnisses kaum in Erscheinung treten.

Foertsch, Hermann, dt. Heeresoffizier
Geb. 8.4.1885 in Drahnow/Kreis Deutsch-Krone
Gest. 27.12.1961 in München
1.2.1942 Generalmajor, 1.10.1943 Generalleutnant, 9.11.1944 General der Infanterie, 
mit Wirkung vom 10.5.1941 Stabschef des Wehrmachtbefehlshabers/Oberbefehlshabers 
Südost. In seiner Position als Stabschef zunächst des Wehrmachtbefehlshabers Südost, 
dann des Oberbefehlshabers Südost, die er zwischen dem 10.5.1941 und 15.3.1944 
ununterbrochen bekleidete, dürfte Hermann Foertsch die deutsche Besatzungspolitik in 
diesem Raum wie nur wenig andere beeinflußt haben. Die Rolle, die er dabei in einzel­
nen Fällen gespielt haben mag, ist aufgrund seiner Position als Stabschef allerdings nur 
schwer zu quantifizieren. So sind etwa seine Bestrebungen zur Beseitigung des Pavelic- 
Regimes an verschiedenen Stellen aktenkundig geworden; die Rolle als »Scharfmacher« 
in Repressalienfragen, die ihm unter anderen von Glaise von Horstenau nachgesagt 
wurde, ist dagegen viel schwerer nachzuweisen. Im Nürnberger Prozeß gegen die 
Südostgeneräle (Geißel-Prozeß) wurde er 1947 freigesprochen.

Glaise von Horstenau, Edmund, dt. Heeresoffizier
Geb. 27.2.1882 in Braunau am Inn
Gest. 20.7.1946 in Langwasser/Nürnberg (Freitod)
1925 bis 1939 Direktor des österr. Kriegsarchivs, Juli 1936 bis März 1938 diverse 
Ministerposten, zuletzt als Vizekanzler (Anschluß), 1939/40 Inspektor f. d. Kriegs­
gräberwesen, vom 14.4.1941 bis 7.9.1944 (Abreise aus der kroatischen Hauptstadt) 
Bevollmächtigter General in Agram.
Obwohl durchaus ustaschakritisch eingestellt, vermochte Glaise von Horstenau sich 
nicht dazu durchzuringen, bei Hitler ohne Wenn und Aber für die Beseitigung des 
Pavelic-Regimes zu plädieren. Neben einer Fehleinschätzung der Rolle, welche die ital. 
Besetzung beim Ausbruch von Bürgerkrieg und Volkstumskämpfen gespielt hatte, haben 
hierbei sicherlich auch Sympathie für die Sache des unabhängigen Kroatien sowie Sorge 
um die eigene Stellung -  verbunden mit finanziellen Sorgen -  gespielt. In den letzten 
Monaten seiner Dienstzeit stand Glaise in Kontakt mit dem amerikanischen Nach­
richtendienst OSS und hatte möglichwerweise auch Anteil an Sonderfriedensbemühun­
gen einiger kroatischer Politiker. Vieles spricht dafür, daß ihn das Scheitern dieser 
Initiativen und Furcht vor eigener Entdeckung dazu verleitete, eine Auseinandersetzung 
mit Pavelic und Kasche als Vorwand für seine unvermittelte Abreise aus Agram und den 
Rücktritt von seinem Posten zu nehmen.



Seine tagebuchähnlichen Aufzeichnungen stellen, obwohl lückenhaft, eine zeitgenössi­
sche Quelle von unschätzbarem Wert dar.

Kammerhofer, Konstantin, dt. Polizeioffizier 
Geb. 23.1.1899 in Tumau/Steiermark 
Gest. 29.9.1958 in Oberstdorf
Weltkriegsteilnehmer, aktiv im österr. Rechtsradikalismus, 1934 Flucht nach 
Deutschland, 1935 Eintritt in die SS, 30.1.1941 SS-Brigadeführer, Wahrnehmung meh­
rerer Aufgaben, zuletzt SSPF Aserbaidschan.
Die Einsetzung Kammerhofers als »Beauftragter des Reichsführers SS« für Kroatien 
stellte den ersten Versuch von deutscher Seite dar, eine Befriedung weiter Gebiete des 
NDH-Staates unter gezielter Umgehung bzw. Kaltstellung der kroatischen Staatsgewalt 
zu erreichen. Im vorliegenden Fall ging es im wesentlichen darum, die im Verlauf von 
»Weiß I und II« zurückeroberten Gebiete mit einer neugebildeten deutsch-kroatischen. 
Gendarmerie gegen wieder einsickemde Partisanen zu sichern. Die Durchsetzung dieses 
Verbandes mit deutschen Führungskräften bis zur untersten Ebene sowie Kammerhofers 
direkte Unterstellung unter den Reichsführer SS sollten die unbedingte Gewähr für die 
Ausschaltung jeglicher kroatischer Einflüsse darstellen. Das Projekt scheiterte letztlich 
daran, daß die im März/April 1943 noch im Aufbau befindliche Gendarmerie gegenüber 
den in den westbosnischen Raum zurückdrängenden Brigaden der Volksbefreiungsarmee 
so schnell ins Hintertreffen geriet, daß eine Verlegung des Gros auf den nordkroatischen 
(Slawonien u. Syrmien) Nebenkriegsschauplatz bald unvermeidlich wurde. Seine privi­
legierte Position innerhalb des Machtgefüges deutscher Dienststellen in Kroatien blieb 
Kammerhofer trotz dieses Rückschlages bis Kriegsende jedoch erhalten.

Kasche, Siegfried, SA-Obergruppenführer und Gesandter I. Klasse in Agram.
Geb. 18.6.1903 in Strausberg/Berlin 
Gest. 19.6.1947 in Zagreb (hingerichtet).
NSDAP-Mitglied seit Januar 1926, nahm der Freikorpskämpfer Kasche in der 
Zwischenkriegszeit eine Vielzahl von Posten in Partei und SA wahr. Am 17.4.1941 mit 
der diplomatischen Repräsentation des Deutschen Reiches in Agram betraut, entwickel­
te Kasche bald eine recht eigenwillige Sicht der kroatischen Realtität, durch die die 
Verbrechen der Ustascha zwar nicht geleugnet, aber doch konsequent kleingeredet und 
beschönigt wurden. Tatsächliche und vermeintliche Einschränkungen der kroatischen 
Souveränität wurden von ihm mit einem Übereifer bekämpft, der ihm bis Anfang 1943 
die Feindschaft praktisch aller im kroatischen Raum tätigen deutschen und italienischen 
Dienststellen und Stäbe eingebracht hatte und bis Ende des Jahres auch den Reichs­
außenminister an Kasches Eignung für den Posten zweifeln ließ.
Soweit nachvollziehbar, war es 1944 lediglich sein Status als »alter Kämpfer« der NS- 
Bewegung, der den Gesandten vor der Entlassung bewahrte. Daß er diese konsequente 
Linie nur verließ, als sich im März 1943 die Möglichkeit eines Abkommens mit der 
Volksbefreiungsarmee abzeichnete, läßt auf eine politische motivierte Entscheidung 
schließen, die Kasche unzweideutig als Repräsentanten des linken Parteiflügels ausweist.

Kuntze, Walter, dt. Heeresoffizier 
Geb. 23.2.1883 in Pritzerbe/Westhavelland 
Gest. ?
1902 Eintritt in das kaiserliche Heer, Weltkriegsteilnehmer, Übernahme in die 
Reichswehr, 1.7.1934 Generalmajor, 1.8.1936 Generalleutnant, 10.2.1938 General der



Pioniere. Am 29.10.1941 Übernahme der Geschäfte als Oberbefehlshaber 12. Armee und 
Wehrmachtbefehlshaber Südost in Vertretung des erkrankten Generalfeldmarschalls List 
(Zusatz »stellvertretender« vor beiden Titeln).Walther Kuntze entwickelte während der 
neun Monate, in denen er als Wehrmachtbefehlshaber Südost an der Spitze der 12. 
Armee stand, keine Initiativen, die geeignet gewesen wären, die damals noch in der Ent­
faltung begriffene Aufstandsbewegung ernsthaft zu gefährden. Seine Weisung vom 19. 
März 194228 war ganz vom bedingungslosen Glauben an die Macht repressiver Maß­
nahmen geprägt und schien selbst Paul Bader, der sie mehrere Male unterlief, exzessiv; 
hinsichtlich der Lage in Kroatien folgte er im wesentlichen der Einschätzung Glaise von 
Horstenaus, die, obwohl durchaus ustaschakritisch, die Hauptschuld in aller Regel bei 
den Italienern suchte. Seine skeptisch-ablehnende Haltung bezüglich der Kollaboration 
mit dem nationalen Serbentum scheint durch die Tatsache, daß der wichtigste Befür­
worter dieser Politik in Belgrad -  Turner -  in Wehrmachtskreisen als ein zu eliminie­
render Fremdkörper galt, eher noch verstärkt worden zu sein. Obwohl die Umkehr der 
italienischen Expansionspolitik im Mai 1942 im weitesten Sinne seiner Amtsführung 
zugesprochen werden kann, war dies doch vornehmlich Umständen zuzuschreiben 
(Vorstoß der »Schwarzen Legion«), über die der Wehrmachtbefehlshaber Südost keinen 
Einfluß hatte.

List, Wilhelm, dt. Heeresoffizier
Geb. 14.5.1880 in Oberkirchberg bei Ulm
Gest. 18.6.1971 in Garmisch-Partenkirchen
1898 Eintritt ins Heer, Karriere im wilhelminischen Heer und der republikanischen 
Reichswehr, am 1.10.1935 General der Infanterie, am 1.4.1939 Generaloberst, am
19.7.1940 Generalfeldmarschall.
Vom 25.10.1939 bis 15.10.1941 OB der 12. Armee, die er während des Frankreich- und 
Balkanfeldzuges führte, wurde List am 21.6.1941 außerdem zum ersten Wehrmacht­
befehlshaber Südost ernannt. Nach knapp vier Monaten Ablösung wegen plötzlicher 
Erkrankung (Blinddarmdurchbruch). Nach längerer Rekonvaleszenz vom 7.7.1942 bis
10.9.1942 OB der Heeresgruppe A (Kaukasus), danach keine weitere Verwendung mehr. 
Der beginnenden Kollaboration mit den Kräften des nationalen Serbentums stand List 
skeptisch, den Exzessen der Ustascha ablehnend gegenüber.
Im Nürnberger Prozeß gegen die Südostgeneräle zu lebenslanger Haft verurteilt, wegen 
Gesundheitsgründen bereits am Heiligabend 1952 aus der Haft entlassen.

Ljotic, Dimitrje, jugosl. Anwalt und Politiker
Geb. 12.8.1891 in Belgrad
Gest. 23.4.1945 in Slowenien (Autounfall)
Weltkriegsteilnehmer, Jurastudium, vom Febr. bis Sept. 1931 Justizminister, 1934 
Gründung von »Zbor«, im April 1941 Regimentskommandeur.
Ljotic, der sich nicht zuletzt aufgrund seiner eigenen Erfahrungen innerhalb des jugos­
lawischen politischen Systems der Zwischenkriegszeit sich Anfang der 30er Jahre zu 
einem Gegner des Parteienstaates wandelte, gründete 1934 mit »Zbor« die einzige poli­
tische Kraft, die aufgrund ihrer antidemokratischen, antikommunistischen und antisemi­

28 »Gefangene Aufständische sind grundsätzlich zu erhängen oder zu erschießen; werden sie zu Auf­
klärungszwecken verwendet, so bedeutet dies nur einen kurzen Aufschub ihres Todes«', vgl. BA/MA, 
RH 20-12/218 Grundsatzbefehl des Wehrmachtbefehlshabers Südost (19.3.1942).



tischen Grundhaltung eine Nische im deutsch besetzten Serbien der Jahre 1941-1944 
fand. »Zbor«, dessen Anhängerschaft sich vornehmlich aus Studentenkreisen rekrutier­
te, räumte der Landesreligion einen besonderen Platz in seinem Programm ein und trat 
nach der Niederlage vom April 1941 zumindest anfänglich -  genau wie die KPJ -  für die 
Erhaltung des jugoslawischen Gedankens ein. Konflikte mit dem Nedic-Regime ergaben 
sich vor allem aus dem Nachdruck, mit dem Ljotic auf einer Bekämpfung nicht nur der 
Partisanen, sondern auch der Mihailovic-Bewegung bestand und der im Gegensatz zu 
den offensichtlichen Bemühungen des Ministerpräsidenten und seines ersten Innen­
ministers stand, eine Art Modus vivendi mit dem nationalserbischen Widerstand zu fin­
den. Die Verbindungen, die auch Ljotic zu Mihailovic unterhielt und diverse Male von 
der Besatzungsmacht genutzt wurden, scheinen dagegen mehr persönlicher Natur gewe­
sen zu sein.
Paradoxerweise wurde »Zbor« bzw. seine militärische Formation, die »Freiwilligen« (ab 
Januar 1943 Serbisches Freiwilligenkorps, kurz SFK), erst nach dem Ausscheiden aus 
der Regierung (Oktober 1942) zur zentralen Stütze eines Regimes, das sich jetzt zuneh­
mend von Mihailovic ab- und der Besatzungsmacht zuwandte. Trotz ihrer vielfach 
bewiesenen Loyalität begegneten die meisten Repräsentanten der Besatzungsmacht dem 
SFK mit erheblicher Skepsis, die im Falle des ersten Höheren SS- und Polizeiführers 
sogar in offene Ablehnung überging. Hierdurch wurde nicht nur eine angemessene 
Ausrüstung, sondern auch die Verdoppelung oder Verdreifachung der Truppe, zu einem 
Zeitpunkt, wo dies noch auf der Basis der Freiwilligkeit machbar gewesen wäre (bis 
Anfang 1943), versäumt. Versuche, diese verpaßte Chance im September 1943 bzw. Mai 
1944 nachzuholen, mußten z.T. auf dem Weg der Zwangsaushebung durchgeführt wer­
den und vermochten die Freiwilligen nicht mehr zu der Truppe zu machen, die in der 
Lage gewesen wäre, dem Gesandten Neubacher eine echte Alternative zur fragwürdigen 
Allianz mit der DM-Organisation anzubieten.
Beim Fall Serbiens folgte Ljotic den Resten seiner Truppe nach Slowenien, wo er kurz 
vor Kriegsende bei einem Verkehrsunfall ums Leben kam.

Löhr, Alexander, dt. Luftwaffenoffizier 
Geb. 20.5.1885 in Turnu-Severin/Rumänien 
Gest. 26.2.1947 in Belgrad (hingerichtet)
1906 Eintritt in die österr. Armee, ab 1.7.1935 Kommandant der österr. Luftstreitkräfte, 
1.2.1938 Generalleutnant, 16.4.1939 General der Flieger, 3.5.1941 Generaloberst, vom
18.3.1939 bis 13.7.1942 OB Luftflotte 4, vom 8.8.1942 bis 26.8.1943 Oberbefehlshaber 
Südost. Der von Hitler wahrscheinlich aufgrund seines polyglotten Hintergrundes (krim­
tatarische Mutter) zum Oberbefehlshaber Südost ernannte Löhr trat in seinen ersten 
Monaten vor allem mit drakonischen Befehlen zur »Sonderbehandlung« gefangener 
Aufständischer sowie der Entwaffnung verbündeter Cetniks in Erscheinung. Zugleich 
erkannte er aber auch recht bald, daß eine Befriedung des kroatischen Raumes mit dem 
Pavelic-Regime ein Ding der Unmöglichkeit war; sein Verhältnis zum Gesandten Kasche 
verschlechterte sich entsprechend und sollte bis zu seiner Ablösung ein ausgesprochen 
angespanntes bleiben. Ein von Löhr vorgetragenes Konzept zur politischen 
Neugestaltung Kroatiens, das auf die faktische Beseitigung des Regimes hinausgelaufen 
wäre, wurde von Hitler ebenso abgelehnt wie ein vorgeschlagenes Stillhalteabkommen 
der Volksbefreiungsarmee. Derweil vermochten Löhr und sein Untergebener Lüters bei 
der Verfolgung der Hauptgruppe der Volksbefreiungsarmee (Januar bis Juni 1943) in 
militärischer Hinsicht zwar einen Teilerfolg erzielen, der aber nicht zuletzt aufgrund des 
wiederholten Entkommens Titos und seines Stabes im Führerhauptquartier eher als



Fehlschlag gedeutet wurde und wahrscheinlich zu seiner faktischen Degradierung 
(Beschränkung seines Befehlsbereichs auf Griechenland) beigetragen hat.
Bei Kriegsende begab sich Löhr, da ein Großteil der unter seinem Kommando stehenden 
Truppen in Slowenien vom Kriegsende überrascht worden waren, freiwillig in jugosla­
wische Gefangenschaft. Das Todesurteil gegen ihn wurde vornehmlich mit der 
Bombardierung Belgrads durch seine Luftflotte am 6. April 1941 begründet.

Lüters, Rudolf, dt. Heeresoffizier
Geb. 10.5.1883 in Darmstadt
Gest. ?.?. 1945 in russischer Kriegsgefangenschaft
Weltkriegsteilnehmer (Pour-le-merite-Träger), Übernahme in die Reichswehr, 1.7.1935 
Generalmajor, 1.10.1938 Generalleutnant, vom 6.5.1941 bis 20.10.1942 Kommandeur 
der 223. ID, am 1.1.1943 General der Infanterie.
Vom 16.11.1942 bis 25.8.1943 war Lüters Kommandierender General der auf dem 
Gebiet des NDH-Staates dislozierten Wehrmachtsverbände (»Befehlshaber der deut­
schen Truppen in Kroatien«), Er fand sich zu einem Zeitpunkt in der Rolle von Titos 
wichtigstem Gegenspieler auf operativer Ebene wieder, als die Hauptverbände der 
Volksbefreiungsarmee einerseits durch die Ausbreitung des Brigadenmodells eine immer 
bessere Angriffsfläche boten, andererseits in der Mehrzahl noch auf ein nicht allzu 
großes Gebiet (Westbosnien) konzentriert waren. Daß er von Januar bis Juni 1943 den­
noch eher glücklos operierte, war teils auf die Unzuverlässigkeit verbündeter Kräfte 
(Italiener und Cetniks), teils aber auch auf eigene Führungsfehler (insbesondere in der 
Frühphase von Weiß I) zurückzuführen. Als sehr viel schwerwiegender muß jedoch die 
Beharrlichkeit angesehen werden, mit der der Befehlshaber sich der politischen Natur 
des Krieges gegen die Volksbefreiungsarmee verschloß. Während die Zurückhaltung, die 
er sich im Laufe der Märzverhandlungen mit Tito auferlegte, in Anbetracht der Zu­
ständigkeit Glaises und Kasches noch nachvollziehbar erscheint, waren die neun 
Monate, die er sich Zeit ließ, um dezidiert gegen das Ustascharegime Position zu bezie­
hen, geradezu symptomatisch für die »unpolitische« Haltung der deutschen Generalität 
seiner Generation.

Meyszner, August Edler von, dt. Polizeioffizier
Geb. 3.8.1886 in Graz
Gest. ?.?. 1948 in Belgrad (hingerichtet)
1913 Eintritt in die österr. Gendarmerie, Kriegsteilnehmer, danach Fortsetzung, aktiv im 
österr. Rechtsradikalismus, 1933 Entlassung, 1934 Verhaftung, 1935 Flucht nach 
Deutschland u. Eintritt in die SS, 20.4.1940 Brigadeführer, seit August 1940 BdO Oslo,
1.1.1942 Gruppenführer, am 22.1.1942 Ernennung zum Höheren SS- und Polizeiführer 
Serbien.
Meyszner, der erste Höhere SS- und Polizeiführer im Südostraum, wurde in seinem 
Einsatzraum mit zwei Hauptaufgaben betraut: der Mobilisierung der Volksdeutschen 
Minderheit sowie der Aufsicht über die serbischen Polizeikräfte. Im Laufe des Jahres
1942 sollte es Meyszner gelingen, ungeachtet einzelner Rückschläge (Entziehung der 
Kommandogewalt über die Freiwilligen- und Cetnikabteilungen im April 1942) seine 
Machtposition durch die Beanspruchung aller das materielle Polizeirecht betreffenden 
Bereiche systematisch auszubauen. Da dieser Prozeß vornehmlich zu Lasten des Chefs 
des Verwaltungsstabes Harald Turner ging, der in der Vergangenheit wiederholt in 
Konflikt mit dem Kommandierenden General geraten war, konnten viele der hierfür not­
wendigen Schritte mit dem zumindest stillschweigenden Einverständnis Paul Baders



durchgeführt werden. Dies war für die deutsche Serbienpolitik insofern von Bedeutung, 
als hierdurch ein Vertreter der Besatzungsmacht, der sich verschiedentlich für die Idee 
deutsch-serbischer Zusammenarbeit eingesetzt hatte, durch einen verdrängt wurde, der 
mit seiner Slawophobie nicht hinter den Berg hielt und hierdurch bald zu einer ernsten 
Belastung der Kollaborationspolitik wurde. Die ohnehin nur halbherzigen Versuche 
Baders, Nedic nach der Überwindung der ersten Demissionskrise (September/Oktober 
1942) politisch den Rücken zu stärken, scheiterten in zumindest einem Fall nachweislich 
an der Opposition Meyszners, der im übrigen auch nicht davor zurückschreckte, durch 
Weiterleitung von Meldungen, um dessen zweifelhaften Wahrheitsgehalt er wußte, auf 
eine Diskreditierung des Serbischen Freiwilligenkorps -  eine der letzten Stützen der 
Regierung Nedic -  hinzuarbeiten. Soweit nachvollziehbar, war Bader weder gewillt noch 
in der Lage, zur Bereinigung dieser Frage einen Machtkampf heraufzubeschwören und 
ließ die Sache auf sich beruhen. Erst dem Sondergesandten Neubacher, der als 
Duzfreund Emst Kaltenbrunners und »alter Kämpfer« der NSDAP hierfür bessere 
Voraussetzungen mitbrachte, gelang es Anfang 1944, die Ablösung Meyszners durchzu­
setzen.

Mihailovic, Dragoljub »Draza«, jugosl. Heeresoffizier und Anführer des nationalserbi­
schen Widerstandes 
Geb. 27.4.1893 in Ivanjica 
Gest. 17.7.1946 in Belgrad (hingerichtet)
Mihailovics Dilemma rührte daher, daß er einerseits ab Oktober 1941 von der jugosla­
wischen Exilregierung und der britischen Propaganda zu einer überlebensgroßen Figur 
aufgebaut wurde, andererseits aber nie über die Mittel verfügte, die in ihn gesetzten 
Hoffnungen auch in die Realität umzusetzen. Insbesondere die nie mehr als begrenzte 
Befehlsgewalt, die er über die Cetnikgruppen außerhalb Altserbiens auszuüben ver­
mochte, sollte sich als fatale Einschränkung seines militärischen Potentials erweisen. 
Daß er auch politisch immer stärker ins Hintertreffen geriet, war allerdings auf eine 
gewisse Naivität Mihailovics auf diesem Gebiet zurückzuführen, die ihn dazu verleitete, 
die Formulierung eines politischen Programms einigen großserbischen Extremisten zu 
überlassen, welche zumindest bis 1944 einen unheilvollen Einfluß auf ihn ausüben soll­
ten. So liegen Hinweise vor, daß die ethnischen Säuberungen, die beispielsweise sein 
Unterführer Djurisic im Januar und Februar 1943 im Sandzak und Südostbosnien verüb­
te, nicht nur mit seinem Wissen, sondern auf seine ausdrückliche Weisung hin durchge­
führt wurden. Schließlich und endlich darf auch nicht verkannt werden, daß es vor allem 
Mihailovics Sorge um den Erhalt der politischen und gesellschaftlichen Vorkriegs­
strukturen des jugoslawischen Staates war, die einer Eskalation des Untergrundkampfes 
gegen die deutschen Besatzer im Wege stand und schließlich auch zur bedingten 
Kollaboration mit dem Gegner führte (ab Oktober 1943).

Nedic, Milan, jugosl. Heeresoffizier und serb. Ministerpräsident
Geb. 20.8.1877 in Grecka
Gest. 4.2.1946 in Belgrad (Freitod)
1895 Eintritt in das serbische Heer, Generalstabsausbildung, Teilnahme am 1. Balkan­
krieg u. 1. Weltkrieg, 1923 Div.-General, ab 26.8.1939 Armee- und Marineminister, 
November 1940 entlassen, während des Balkanfeldzuges 1941 Oberbefehlshaber der 3. 
Armee, mit Wirkung vom 29.8.1941 serbischer Ministerpräsident.
Die Einsetzung Milan Nedics als Ministerpräsident der serbischen Kollaborations­
regierung durch den Befehlshaber Serbien stand insofern unter keinem guten Stern, als



unverbindliche Zusagen Danckelmanns hinsichtlich des von Nedic vorgetragenen 
Forderungskatalogs bei diesem falsche Hoffnungen bezüglich der Kompromiß­
bereitschaft der deutschen Besatzungsmacht weckten. Obwohl die durch die immer stär­
ker zutage tretende Militanz der kommunistischen Aufständischen erleichterte Stabili­
sierung der neuen Regierung bald eine wirksame Beteiligung ihrer Verbände an der 
Zerschlagung der Rebellion ermöglichte, blieb eine Honorierung dieser Bemühungen 
durch die Besatzungsmacht nicht nur aus, sondern schlug zur Jahreswende 1941/42 
sogar ins Gegenteil um: Die Einrichtung einer bulgarischen Besatzungszone im Süd­
osten des Landes und ihre spätere Erweiterung (Januar und Juli 1943) sollte sich für 
Nedic zu einer politischen Hypothek entwickeln, die mehr als alle anderen Erschwer­
nisse der Besatzung seine Bemühungen zur Vermittlung der Idee der deutsch-serbischen 
Kollaboration untergraben sollte. Konzessionen von deutscher Seite wie die vorüberge­
hende Unterstellung einiger Regierungsverbände unter seine Kommandogewalt fielen 
demgegenüber kaum ins Gewicht. Unter diesen Bedingungen konnte der Kampf um die 
Gunst der Mehrheit des serbischen Volkes, den Nedic sich mit dem Führer des natio­
nalserbischen Widerstandes Mihailovic lieferte, nur einen Ausgang haben. Diese 
Schwäche mag mitursächlich dafür gewesen sein, daß Nedic in den ersten 14 Monaten 
seiner Regierung bemüht war -  teils mit, teils ohne deutsches Einverständnis - ,  eine 
funktionierende Verbindung zum Kopf der DM-Organisation aufrechtzuerhalten und 
sich überdies sichtbar von den Kräften des antikommunistischen Spektrums (»Zbor«, 
SFK und RSK) zu distanzieren versuchte, die der Besatzungsmacht am nächsten stan­
den. Mit Überwindung der ersten Demissionskrise (Oktober 1942) bezog der 
Ministerpräsident dann allerdings öffentlich Stellung gegen die DM-Organisation und 
behielt diesen Kurs bis August 1944 auch bei. Die Möglichkeit eines abgekarteten Spiels 
zur Täuschung der Besatzungsmacht kann im Hinblick auf die Zahl der Mitarbeiter aus 
der engeren Umgebung des Ministerpräsidenten, die Cetnikattentätern zum Opfer fielen, 
mit einiger Sicherheit ausgeschlossen werden.
Obwohl Nedics Bemühungen um deutsche Konzessionen weitgehend erfolglos blieben, 
steht doch außer Frage, daß seine Hilfe für die Flüchtlinge aus dem NDH-Staat und die 
(ab September 1943) auf sein Drängen von Neubacher durchgesetzte Reduzierung der 
Geiselerschießungen Tausenden das Leben rettete.

Neubacher, Hermann, dt. Gesandter und Sonderbevollmächtigter 
Geb. 24.6.1893 in Wels 
Gest. 1.7.1960 in Wien
1920 Doktor der Bodenkultur, Lobbyist für die Sache dt.-österr. Vereinigung, 1935 sechs 
Monate Haft, danach bis zum Anschluß in Dtld., März 1938 bis Febr. 1939 OB Wien, ab 
Jan. 1940 Sondergesandter für Wirtschaftsfragen an der Gesandtschaft in Rumänien, 
Okt. 1942 mit der finanziellen Stützung der kollabierenden griechischen Volkswirtschaft 
betraut, 24.8.1943 Sonderbeauftr. des Auswärtigen Amtes für den besetzten Südosten,
29.10.1943 erhebliche Ausweitung der hiermit verbundenen Vollmachten. Die Haupt­
aufgabe von Neubachers Dienststelle lag in der Förderung der Kollaborationsbereit­
schaft national und somit antikommunistisch eingestellter Kreise in Serbien, 
Montenegro, Albanien und Griechenland, wobei insbesondere das erste dieser Länder 
von Anfang an im Mittelpunkt seiner Bemühungen stand. Die zu diesem Zeitpunkt 
bereits stark fortgeschrittene Schwächung der Regierung Nedic sowie der sie unterstüt­
zenden Kräfte (»Zbor« und SFK), ließ Neubacher zwar kaum eine andere Wahl, als sich 
auf Verhandlungen mit der altserbischen DM-Organisation einzulassen, machte zugleich 
aber die weitere Isolierung der serbischen Regierung unvermeidlich. Obwohl der



Sonderbeauftragte im Kampf mit anderen deutschen Dienststellen, die seiner serbophi- 
len Politik skeptisch (Militärbefehlshaber) oder gar strikt ablehnend (Höherer SS- und 
Polizeiführer) gegenüberstanden, wichtige Teilerfolge erzielen konnte, war seine 
Mission doch praktisch von Anfang an zum Scheitern verurteilt. Dies lag neben nicht 
beeinflußbaren Faktoren wie der fortgesetzten Existenz des NDH-Staates und der widri­
gen Entwicklung der Kriegslage vor allem an Hitlers beharrlicher Weigerung, der 
Regierung Nedic politische Konzessionen zu gewähren, die über das rein Symbolische 
hinausgegangen wären (z.B. Vereinigung mit Montenegro). Die zweite Demissionskrise 
sowie die fortschreitende Übernahme der Regierungsgewalt in ländlichen Gebieten 
durch die DM-Organisation waren Stationen auf einem Weg, der im Spätsommer 1944 
schließlich -  mit deutscher Duldung -  zu einer weitgehenden Selbstaufgabe Nedics 
gegenüber dem nationalserbischen Widerstand führte. Neubachers Politk hatte -  unge­
achtet der Hartnäckigkeit, mit der er die serbische Sache vor Hitler vertrat -  diesen 
Prozeß eher beschleunigt als verlangsamt.
Im Mai 1951 in Belgrad zu 20 Jahren Haft verurteilt, wurde Neubacher am 21. Nov. 
1952 wegen Krankheit entlassen.

Pavelic, Ante, kroat. Anwalt und Politiker 
Geb. 18.7.1896 in Bradina/Herzegowina 
Gest. 28.12.1959 in Madrid/Spanien
Als Mitbegründer der radikalfaschistischen kroatischen Untergrundorganisation 
Ustascha verschrieb Pavelic sich früh einer extremistischen Form des kroatischen 
Separatismus, die nicht nur die Loslösung vom jugoslawischen Staat, sondern auch die 
Bildung eines ethnisch »reinen« Kroatien postulierte. Von 1929 bis 1941 im italienischen 
Exil, wurde Pavelic nach dem Balkanfeldzug auf Drängen Mussolinis als Führer 
(»Poglavnik«) des neugeschaffenen großkroatischen Staates eingesetzt, wobei seine 
Partei allerdings nur in zwei Regionen des neuen Staates (Lika und westl. Herzegowina) 
eine gewisse Basis vorweisen konnte. Allerdings sollte die Loyalität der kroatischen 
Volksgruppe schon nach Wochen durch den Abtritt dalmatinischer Gebiete an Italien 
erschüttert werden, während der versuchte Genozid an den serbischen Bewohnern die­
ses »Unabhängigen Staates Kroatien« (ca. 1,9 von insgesamt 6 Mio. Einwohnern) als­
bald zu Volkstumskämpfen führte, die die meisten Landesteile ergriffen und die Streit­
kräfte des jungen Staates vor eine unlösbare Aufgabe stellten; eine zunehmende 
Beteiligung ital. und vor allem dt. Besatzungstruppen war die Folge. Die immer heftiger 
ausfallende vorgetragene Kritik, der sich Pavelic seitens dt. und ital. militärischer Dienst­
stellen ausgesetzt sah. konnte ihm dank Mussolinis Protektion, Hitlers Unent­
schlossenheit und (ab Herbst 1943) der Erkenntnis deutscherseits, daß ein Paktieren mit 
den Alliierten in seinem Fall als ausgeschlossen gelten konnte, wenig anhaben. Die 
wenigen Konzessionen, die der »Poglavnik« seinen Verbündeten machte, waren in der 
Regel kosmetischer Natur (Entlassung der Kvatemiks) oder zeitlich beschränkt (vor­
übergehendes Nachlassen der Serbenpogrome nach April 1942). Im Gegensatz zu fast 
allen anderen prominenten Kollaborateuren des Dritten Reiches gelang es Pavelic nach 
Kriegsende, im Ausland Asyl zu finden. Der Sturz seines ersten Gastgebers (der argen­
tinische Präsident Perön) veranlaßte ihn, seinen Wohnsitz nach Paraguay zu verlegen, wo 
er im April 1957 bei einem Attentat des jugoslawischen Geheimdienstes verwundet 
wurde. Wenig später siedelte er nach Spanien über, wo er Ende 1959 den Spätfolgen des 
Anschlags erlag.



Phleps, Arthur, dt. Offizier der Waffen-SS 
Geb. 29.11.1881 in Birthälm/Siebenbürgen
Gest. 21.9.1944 in Arad/Rumänien (bei Gefangennahme durch Rotarmisten erschossen)
1900 bis 1918 in der k.u.k, 1919 bis 1940 in der rumänischen Armee, zuletzt komman­
dierender General der rumänischen Gebirgstruppe, 1940 Abschied als Generalleutnant,
30.6.1941 Aufnahme in die Waffen-SS als Oberführer, 29.11.1941 SS-Brigadeführer,
20.4.1942 SS-Gruppenführer. 21.6.1943 SS-Obergruppenführer; nach Wahrnehmung 
mehrerer Aufgaben auf Bataillons- und Regimentsebene vom Januar 1942 bis Juni 1943 
mit der Aufstellung bzw. Führung der 7. SS Freiwilligen-Gebirgsdivision »Prinz Eugen« 
betraut, vom 1.7.1943 bis 25.8.1944 Kommandierender General des V. SS Gebirgs- 
Armeekorps.
Als ausgewiesener Fachmann für Kriegführung im Gebirge und Kenner des bosnischen 
und montenegrinischen Geländes brachte Arthur Phleps hervorragende Voraussetzungen 
für den Krieg gegen die Partisanen mit. Die Erfahrungen, die er ferner im Verlauf von 
insgesamt 20 Monaten als Divisions- bzw. Korpskommandeur auf dem jugoslawischen 
Kriegsschauplatz sammelte, qualifizierten ihn wie keinen anderen dazu, die deutsche 
Operationsführung gegen die Hauptverbände der Volksbefreiungsarmee einer kritischen 
Prüfung zu unterziehen. Seine Vorschläge für eine Flexibilisierung der Operations­
führung (»freie Jagd«) scheiterten im wesentlichen an der Kriegslage, die die dauerhaf­
te Verlegung von zwei oder mehr Gebirgsdivisionen nach Kroatien ausschloß.
Arthur Phleps fiel im September 1944 bei dem Versuch, in seiner siebenbürgischen Hei­
mat eine Auffangstellung (»Bevollmächtigter General und Höherer SS- und Polizeifüh­
rer Siebenbürgen«) zur Stützung der zusammenbrechenden Südoststellung zu errichten.

Pirzio-Biroli, Alessandro, ital. Heeresoffizier 
Geb. 23.7.1877 in Campobasso/Molise 
Gest. 20.5.1962 in Rom
Eintritt in die Armee 1895, Generalstabsoffizier, Weltkriegsteilnehmer, 1921 bis 1927 
Chef der italienischen Militärmission in Ecuador, Generalleutnant (1.3.1928), General 
(1.1.1933), von Mai 1935 bis Mai 1936 Kommandierender General des eritreischen 
Eingeborenenkorps im Abessinienkrieg, Generaloberst (23.5.1935), von Juni 1936 bis 
Dez. 1937 Gouverneur der Provinz Amhara (Abessinien), Beteiligung an einer Intrige 
gegen seinen Vorgesetzten Graziani, vom Dienst suspendiert, keine Wiederverwendung 
bis Febr. 1941 (OB 9. Armee), am 3.10.1941 Gouverneur Montenegros, ab 1.12.1941 
Befehlshaber des neu geschaffenen Truppenkommandos Montenegro.
Da die von ihm im Juli/August 1941 durchgeführte Niederschlagung des montenegrini­
schen Aufstandes nur ein Teilerfolg geblieben war, betrieb Pirzio-Biroli einen schritt­
weisen und von den Exzessen der montenegrinischen KPJ begünstigten Annäherungs­
prozeß an die national gesinnten Gruppierungen unter den Aufständischen. Dieser gip­
felte in einem Abkommen vom Juli 1942, welches -  im Gegensatz zu vergleichbaren 
Arrangements der 2. Armee in Kroatien -  die örtlichen Cetniks in aller Form an der 
Verwaltung und Verteidigung des serbischen Teilstaates beteiligte; die offensichtlichen 
Widersprüche, die in dieser Vereinbarung steckten, sollten aufgrund des Kriegsverlaufs 
in diesem Raum nicht zur Entfaltung kommen. Für die Zeit ihres Bestehens brachte diese 
ungewöhnliche Machtverteilung beiden Seiten hauptsächlich Vorteile.
Die von der Hauptgruppe der Volksbefreiungsarmee am 6.4.1943 eingeleitete Invasion 
Montenegros zog jedoch alsbald eine ganze Serie von Niederlagen der italienisch-natio- 
nalserbischen Allianz nach sich; das deutsche Vorgehen gegen die wichtigsten montene­
grinischen Cetnikgruppen ab dem 14.5.1943 besiegelte dann den Zusammenbruch des



»Kondominiums«. Die zwischen feindseliger Ablehnung und flehendem Hilfeersuchen 
hin und her schwankende Haltung, die Pirzio-Biroli während des Monats Mai gegenü­
ber dem deutschen Bundesgenossen an den Tag legte, erregte den Unmut Mussolinis und 
hatte seine Entlassung von den Posten des Oberbefehlshabers des Truppenkommandos 
Montenegro (1.7.1943) und des Gouverneurs (20.7.1943) zur Folge. Pirzio-Biroli ver­
blieb zunächst im Lande und sah sich gezwungen, im Anschluß an die Ereignisse vom
8.9.1943 zunächst unterzutauchen; im Dezember gelang es ihm dann auf dem Seeweg, 
nach Unteritalien zu fliehen.
Die Regierungen Äthiopiens und Jugoslawiens ersuchten bei Kriegsende vergeblich 
seine Auslieferung wegen Kriegsverbrechen.

Rendulic, Lothar, dt. Heeresoffizier 
Geb. Wiener Neustadt am 23.11.1887 
Gest. Linz/Donau am 17.7.1971
1.12.1939 Generalmajor, 1.12.1941 Generalleutnant, 1.12.1942 General der Infanterie,
1.4.1944 Generaloberst, vom 1.11.1942 bis 10.8.1943 Kommandierender General des 
XXXV. AK bei der HGr. Mitte, vom 26.8.1943 bis zum 25.6.1944 Oberbefehlshaber der
2. Panzerarmee.
Lothar Rendulic traf zu einem Zeitpunkt auf dem kroatischen Kriegsschauplatz ein, als 
ein umfassender Schlag gegen das Gros der Volksbefreiungsarmee -  in der Art der 
Großoperationen »Weiß« und »Schwarz« -  aufgrund der Zahl von Titos Brigaden bereits 
ein Ding der Unmöglichkeit geworden war. Da seine Armee, die sich zudem zu einem 
erheblichen Teil aus in der Aufstellung begriffenen Divisionen zusammensetzte, auch 
noch eine Reihe völlig neuer Aufgaben wahrnehmen mußte (Entwaffnung und Ab­
schiebung der Italiener, Verteidigung der Küste gegen alliierte Landungen), sah er sich 
von Anfang an in eine strategische Defensive gedrängt, die vornehmlich im Zeichen der 
Verteidigung Altserbiens stand; nur auf operativer Ebene (z.B. bei »Rösselsprung«) war 
eine vorübergehende Wiedergewinnung der Initiative noch möglich. Die Groß­
operationen, mit denen Rendulic diesen Umständen Rechnung trug, blieben unter seinen 
Kommandierenden Generälen nicht unumstritten: So trat Arthur Phleps (V. SS Geb.AK) 
für eine Ausweitung, Emst von Leyser (XV. Geb.AK) für eine stärkere räumliche 
Begrenzung des Operationsraums der einzelnen Verbände ein. Die eine wie die andere 
Option hätte allerdings vermutlich eine ständig verfügbare operative Reserve von min­
destens zwei vollzähligen Gebirgsjägerdivisionen erfordert. Zugleich ist zu berücksich­
tigen, daß die von Rendulic in seinen Meldungen -  wie es scheint, systematisch -  betrie­
bene Aufrundung der Feindverluste ein deutliches Indiz dafür ist, daß auch er weit davon 
entfernt war, die erzielten Ergebnisse als zufriedenstellend anzusehen.
In politischer Hinsicht war Rendulics Zeit an der Spitze der 2. Panzerarmee vor allem 
vom gespannten Verhältnis zwischen seiner Dienststelle und der kroatischen Regierung 
geprägt. Diese ergab sich vornehmlich daraus, daß die Politik der schrittweisen 
Entmündigung des Pavelic-Regimes, die bereits vom ersten Oberbefehlshaber Südost, 
Alexander Löhr, eingeleitet worden war, zur Jahreswende 1943/44 auf eine immer 
selbstbewußter und mitunter sogar offen deutschfeindlich agierende Ustascha traf. Die 
einzige Lösung dieses Dilemmas -  die Beseitigung des Ustaschastaates -  hat Rendulic 
von seinem »Führer« jedoch nie gefordert.
Im Nürnberger Prozeß gegen die Südostgeneräle zu 25 Jahren Haft verurteilt, wurde 
Rendulic am 16.12.1951 vorzeitig entlassen.



Roatta, Mario, ital. Heeresoffizier 
Geb. 2.1.1887 in Modena 
Gest. 7.1.1968 in Rom
1906 Eintritt ins Heer, Weltkriegsteilnehmer, nach 1918 auf Attacheposten in Warschau, 
Riga, Tallinn, Helsinki, von 1934 bis 1937 Chef des Heeresnachrichtendienstes SIM, ab 
Dezember 1936 in Verbindung mit der Führung erst des ital. Expeditionskorps, dann 
einer Division im span. Bürgerkrieg, 1939 Militärattache in Berlin, ab Oktober 1939 
stellvertr. Generalstabschef des Heeres, von März 1941 bis Januar 1942 Generalstabs­
chef des Heeres, mit Wirkung vom 19. Januar 1942 Oberbefehlshaber der 2. Armee.
Bei Roattas Amtsantritt hatten italienische Expansionsbestrebungen in Kroatien durch 
die zunehmende Aktivität der Partisanen bereits einen spürbaren Dämpfer erhalten; erste 
Überlegungen zur Aufgabe abgelegener Gebiete, an denen er bereits in seinen letzten 
Tagen als Generalstabschef des Heeres Anteil gehabt hatte, waren die Folge. Die 
Vereitelung des italienischen Versuchs im April, in Sarajevo dauerhaft Fuß zu fassen, 
hatte dann die Umkehrung der Expansionspolitik und die weitgehende Aufgabe der Zone 
III im Mai/Juni 1942 zur Folge. Die ungefähr zeitgleich einsetzende Bestrebung, die 
eigenen Verluste auf diesem Nebenkriegsschauplatz möglichst gering zu halten, war für 
Roatta Anlaß, die Last der Kämpfe durch Aufstellung der M.V.A.C-Verbände und 
Bündnisse mit Cetnikgruppen, die Mihailovic nahestanden, soweit wie möglich auf die 
nationalserbische Bürgerkriegspartei abzuwälzen. Obwohl nicht ohne kurzfristige 
Erfolge, traten die Nachteile dieser Politik bis Roattas Abgang (5. Februar 1943) deut­
lich zutage: neben Rückschlägen dieser Hilfstruppen in Kämpfen mit der Volks­
befreiungsarmee vor allem Spannungen im Verhältnis zu Kroaten und Deutschen und ein 
weiterer Verfall der Kampfmoral der eigenen Truppe. Bei dem Versuch, in seinen letzten 
Monaten an der Spitze der 2. Armee die bröckelnde italienische Vormachtstellung gegen 
den wachsenden deutschen Einfluß zu verteidigen, legte er beachtliches 
Verhandlungsgeschick an den Tag.
Als er sich unmittelbar nach Kriegsende im Zusammenhang mit seiner Tätigkeit als Chef 
des SIM (Ermordung der Brüder Rosselli 1937 auf französischem Boden) vor Gericht 
verantworten mußte, setzte er sich nach Spanien ab, wo er bis 1965 blieb.

Tito (= Broz, Josip), Generalsekretär der KPJ und Anführer des kommunistischen 
Widerstandes
Geb. 25.5.1892 in Kumrovec/Kroatien 
Gest. 4.5.1980 in Lubiljana/Jugoslawien
Für die Zeit des Zweiten Weltkrieges in Jugoslawien liegt die Bedeutung der Person 
Titos vor allem darin, daß es ihm nach 1941 gelang, mit einer jahrhundertalten, an be­
stimmte Jahreszeiten, geographische Räume und ethnische Gruppen gebundenen Frei­
schärlertradition zu brechen und mit der Bildung von Brigaden und Divisionen Einheiten 
aufzustellen, die durch ihre Feuerkraft und Ortsungebundenheit sämtlichen Bürger­
kriegsgegnern weit überlegen waren und im zunehmenden Maße sogar im Kampf mit 
Verbänden der deutschen Wehrmacht bestehen konnten. Die Fehler, die ihm auf politi­
schem (Duldung extremer Strömungen, inbes. 1941/42 in Montenegro und der Herze­
gowina) und militärischem (Schlußphase von »Weiß II«, Anfangsphase von »Schwarz«) 
Gebiet unterliefen, wurden durch die Schwächen seiner Gegner (militärische bei den 
Italienern, politische bei den Deutschen) mehr als ausgeglichen.
Obwohl er stets bemüht war, diese Tatsache gegenüber seinen Verbündeten zu kaschieren, 
kann doch kein Zweifel daran bestehen, daß er dem Kampf gegen seine innerjugoslawi­
schen Gegner stets größere Bedeutung beimaß, als dem Widerstand gegen die Besatzer.



Turner, Harald, dt. Staatsrat und SS-Gruppenführer 
Geb. 8.10.1891 in Leun a. d. Lahn 
Gest. ?.? .1947 in Belgrad (hingerichtet)
Weltkriegsteilnehmer und Freikorpskämpfer, Ministerialdirektor im preußischen 
Finanzministerium, NSDAP-Mitglied seit dem 13.4.1932 (SS-Beitritt am 1.8.1932),
30.1.1936 SS-Oberführer, 30.1.1939 SS-Brigadeführer, 27.9.1941 SS-Gruppenführer, 
im Mai 1933 Ernennung zum Regierungspräsidenten von Koblenz, vom Juli 1940 bis 
April 1941 Militärverwaltungschef von Paris, mit Wirkung vom 19. April 1941 Chef des 
Verwaltungsstabes des Befehlshabers Serbien. Turners Zeit als Militärverwaltungschef 
im besetzten Serbien stand fast durchgehend im Zeichen eines kontinuierlichen 
Machtkampfes mit anderen Dienststellen der Besatzungsbürokratie, wobei vorgeschobe­
ne und tatsächliche Gründe oft ein unentwirrbares Ganzes bildeten. Im auffälligen 
Gegensatz zu seinen militärischen Vorgesetzten zeigte er bereits in der Frühphase des 
serbischen Aufstandes eine größere Bereitschaft, auf die kollaborationswilligen Teile der 
serbischen Gesellschaft zu setzen und sparte auch nicht mit Kritik an der nach seiner 
Ansicht zu zögerlichen Vorgehensweise des für den serbischen Raum zuständigen 
Generalkommandos. Nach dem Sturz des dritten und letzten Befehlshabers Serbien ver­
mochte er zwar einen Versuch des neuen Kommandierenden Generals, den alten 
Verwaltungsstab zu einer Abteilung herabzustufen, bis April 1942 erfolgreich abzuweh­
ren; an seiner isolierten Position innerhalb des Belgrader Machtgefüges vermochte dies 
allerdings nichts zu ändern. Paradoxerweise sollte im Laufe des Sommers 1942 ausge­
rechnet ein anderes SS-Mitglied -  der neu eingesetzte Höhere SS- und Polizeiführer 
Meyszner -  Turners Feinden in den Reihen der Wehrmacht die Möglichkeit zu seiner 
Entmachtung bieten. Mit stillschweigender Duldung durch den Kommandierenden 
General Bader gelang es Meyszner, sich eine ganze Reihe von Aufgabenbereichen ein­
zuverleiben, die in den Bereich der Militärverwaltung gehörten; Turners Dienststelle 
wurde hiermit bis Mitte September weitgehend zu einem Torso reduziert. Der Versuch 
des Militärverwaltungschefs in diesen Tagen, bei Himmler Gehör zu finden, verlief 
ebenso ergebnislos wie ein Plädoyer des Gesandten Benzlers für eine drastische Aufwer­
tung von Turners Stab, um so eine stärkere Zentralisierung deutscher Dienststellen in 
Belgrad zu erreichen.
Turners Sturz war für die deutsche Serbienpolitik vor allem deshalb von Belang, weil 
hierdurch einer der wenigen aktiven Befürworter deutsch-serbischer Zusammenarbeit zu 
einem Zeitpunkt ausgeschaltet wurde, der sich, rückblickend betrachtet, für die Sache 
der Kollaboration als absolut kritisch erweisen sollte (erste Demissionskrise der 
Regierung Nedic, Neujahrsmemorandum 1943).

Warlimont, Walter, dt. Heeresoffizier 
Geb. 3.10.1894 in Osnabrück 
Gest. 9.10.1976 in Kreuth/Oberbayem
1913 Eintritt in die kaiserl. Armee, 1919 Übernahme in die Reichswehr, Abt.-Chef im 
OKW 1.10.1939, stellv. Chef des Wehrmachtführungsstabes im OKW 1.1.1942; 
Generalmajor 1.8.1940, Gen.Lt. 1.4.42, General der Artillerie 1.4.1944.
In seiner Position als stellvertretender Chef des Wehrmachtführungsstabes hatte 
Warlimont entscheidenden Anteil an der Ausarbeitung vieler Weisungen, die der deut­
schen Kriegführung auf den sogenannten »OKW-Kriegsschauplätzen« (Nordafrika, 
Balkan, Finnland, Italien, Frankreich) ihr Gepräge gaben. Obwohl ein guter Bekannter 
des Bevollmächtigten Generals in Kroatien, vermochte er dessen Einschätzungen der 
Lage in Kroatien bald nicht mehr zu folgen und entwickelte sich im Laufe des Jahres



1943 zum profiliertesten Kritiker des Pavelic-Regimes in der obersten deutschen 
Führung. Da er im weiteren Umfeld des Führerhauptquartiers mit dieser Ansicht jedoch 
allein blieb, gelang es ihm nicht, einen politischen Wechsel in die Wege zu leiten. Anfang
1944 resignierte er und beschränkte sich fortan darauf, kroatischen Forderungen nach 
Verstärkung der Ustaschaverbände sowie nach erhöhten Kommandobefugnissen entge­
genzutreten. In diesem Bereich war ihm bis September 1944 ein gewisser Erfolg 
beschieden.
Im Oktober 1948 zu lebenslängl. Haft verurteilt (OKW-Prozeß), wurde Warlimont im 
Juni 1954 vorzeitig entlassen.

Weichs, Maximilian Freiherr von und zu, dt. Heeresoffizier 
Geb. 12.11.1881 in Dessau 
Gest. 27.9.1954 bei Bonn
1902 Eintritt ins kaiserl. Heer, 1.4.1933 Generalmajor, 1.4.1935 Generalleutnant,
1.10.1936 General der Art., 19.7.1940 Generaloberst, 1.2.1943 Generalfeldmarschall, 
OB 2. Armee 20.10.1939 bis 4.6.1942, 4.6.1942 bis 15.7.1942 Armeegruppe v. Weichs,
15.7.1942 bis 10.7.1943 HGr. B, vom 26.8.1943 bis 25.3.1945 Oberbefehlshaber Südost. 
Von Weichs wurde zu einem Zeitpunkt zum Oberbefehlshaber Südost ernannt, an dem 
die Bedrohung Serbiens durch die Volksbefreiungsarmee und der Adriaküste durch die 
alliierten Armeen in Unteritalien eine weitgehend defensive Strategie unumgänglich 
machten. Die im Laufe des Herbstes 1943 immer stärker zum Tragen kommende alliier­
te Luftherrschaft erwies sich bald als noch ein zusätzliches Hemmnis für die deutsche 
Operationsführung.
Daß in einer solchen Lage größere militärische Erfolge ausbleiben mußten, ist weniger 
erstaunlich als die Tatsache, daß von Weichs so gut wie keinen Gebrauch von dem der 
deutschen Seite noch zur Verfügung stehenden politischen Handlungsspielraum machte. 
Anstatt gleich in den ersten Wochen für eine Beseitigung des Ustascha-Staates zu plä­
dieren, beschränkte er sich darauf, im Oktober 1943 einer -  für sich schon unzulängli­
chen -  OKW-Initiative zur Ausrufung des Ausnahmezustandes prinzipiell zuzustimmen, 
ohne die Sache dann aber zu forcieren. Die unbedingte Reformbedürftigkeit der Serbien­
politik des deutschen Reiches, durch die die Position kollaborationswilliger Serben seit 
1941 in einem fort untergraben worden war, brachte von Weichs erstmals im Juli 1944 
mit der gebotenen Deutlichkeit zur Sprache. Paradoxerweise wandelte er sich dann unter 
dem Druck der Ereignisse vom August 1944 zu einem vorbehaltlosen Befürworter einer 
deutsch-nationalserbischen Allianz, der in seinem Optimismus stellenweise sogar Neu­
bacher übertrumpfte. Das vorhersehbare Scheitern dieses unvermittelten Kurswechsels 
wurde letzendlich nur durch die Tatsache kaschiert, daß die russisch-bulgarische Inva­
sion des serbischen Raumes im September/Oktober 1944 mit Kräften vorgetragen 
wurde, die auch bei günstigster Lageentwicklung nicht aufzuhalten gewesen wären. 
Auch die offensichtlichen Unzulänglichkeiten der »unpolitischen« Art , die der Ober­
befehlshaber Südost auf diesem, dem politischsten aller Kriegsschauplätze des Zweiten 
Weltkrieges, über ein Jahr lang gepflegt hatte, wurden hierdurch weitgehend überlagert.



Anlage 8: Wichtigste Fälle abweichender 
Ortsbezeichnungen

1941 nach 1945

Abbazia Opatija
Agram Zagreb
Cattaro Kotor
Esseg Osijek
Fiume Rijeka
Lissa Vis
Neusatz Novi Sad
Podgorica Titograd
Pola Pula
Ragusa Dubrovnik
Uzice Titovo Uzice
Zara Zadar


